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Ein Seegefecht in der Nordfee.
Das Treffen nordweMch Helgoland.

Rückzug der englischen Schiffe!
Ein engli .cher Schlachtkreuzer, ein deutscher

Panzerkreuzer gesunken.
W. T.-B.  Berlin,  25 . Januar . ( Amtlich .)

Bei einem Borsiotz S . M . Panzerkreuzer
„Sevd . ty", „ Drrfflinger ". , .Moltke " nud
„Blücher " in Begleitung von vier kleinen
Kruzeri  uud zwei TvrpedobootSflvitillen u
d.e Nordsee kam cs vormittags zum lÄeffcht
zwifcheu uuseren uud de» euglische «« Sire »t-
kräfteu in Ltarke von 5 Sch lach kreuzern,
me- reren kleine» Kreuzern sowie 28 Tvr-
pedovvotszerNvrer ». Der Gegner brach »ach
3 Stunden 78 Seemeilen Westnordwest von
Helgoland das 8 efecht ab und zog sich zu-
ciitf. Nach bisheriger Meldung ist auf eng¬
lischer Seite ei» Schlachtkreuzer und von
nusereu S iffe» derPanzeekrenzer „Blücher"
gesunken. Alle übrigen deutschen Streiikrafte
find m die Häfen znriickgekehr.

Der stellverlreten ! e Chef des Admiralstabs:
B e h n ck e.

Ü»

Also die  englische  Flotte ist trotz offenbarer
großer Überlegenheit  diejenige gewesen, die
in diesem zweiten größeren Gesecht in der Nordsee,
dem ersten, an dem unsererseits Panzerkreuzer be¬
teiligt waren, den Kampf hat abbrechen und sich zurück-
ziehen müssen. Der Ausgang ,des Kampfes ist für
England wenig rühmlich; er zeigt ihn: aufs neue, welch
ernsthaften Gegner es in der deutschen Flotte hat , die
wieder die a n g r e i f e n d e gewesen ist und sich nichr
in die Häsen versteckt, und sie beweist uns aufs neue,
welcher tapferer Geist und Schneid in unseren Blau¬
jacken steckt. Daß wir in dem Tressen auch unserer¬
seits einen Panzerkreuzer verloren haben, ist ein be¬
dauerlicher Verlust an Material , denn die Zahl un¬
serer Panzerkreuzer ist bekanntlich nicht sehr groß und
sie war schon geschwächt durch den Verlust von den
drei älteren  Schiffen „Scharnhorst ", „Gneisenau"
und „Iorck" wie durch das Ausscheiden der „Goeüen",
die dafür auf ihrem jetzigen Betätignngsfelde aller¬
dings um so mehr leistet und der Schrecken der russi¬
schen Schwarzemeerslotte ist. Wie groß der Verlust
an Menschenleben bei dem Untergang von S . M . S.
„Blücher" ist, darüber müssen wir die näheren Angaben
des Admiralstabs abwarten . Die Besatzung der
„Blücher" betrug 21 Seeoffiziere , 6 Marine -Ingenieure,
2 Marineärzte , 1 Zahlmeister , 12 Fähnriche, 30 Deck¬
offiziere und 816 Unteroffiziere und Mannschaften,
insgesamt 880 Mann . Hoffentlich ist es gelungen,
einen großen Teil der Mannschaft zu retten.  Ehre
dem Andenken der Tapferen , die in diesem Kampfe den
Heldentod sür das Vaterland starben!

Auf deuffcher Seite waren 4 kleine, 4 Panzerkreuzer
und 2 Torpedobootsflottillen beteiligt . Don diesen hat
des Geschick den ä I t e st e n der 4 Panzerkreuzer ge¬
troffen. „Seydlitz", „Derfflinger ", „Moltke" sind
rno derne  Großkampfschiffe , — Schlachtkreuzer
von 26 600 (die ersten beiden) bezw. 23000 Tonnen.
Also Schiffe, wie sie aus englischer Seite anscheinend,
soweit man das nach der knappen Meldung unseres
Admiralstabs beurteilen kann, in der wesentlich über¬
legenen Zahl von fünf  Schiffen vorhanden waren.
Dagegen ist der verlöten gegangene „Blücher" ein schon
aus dem Jahre 1908 stammendes, etwas älteres Schiff,
das mit seinen 15 800 Tonnen den Übergang dar¬
stellt von den Panzerkreuzern , wie „Scharnhorst " und
„Gneisenau", die 11 600 Tonnen hatten , zu den wirk¬
lichen Großkampffchiffen, die in der englischen Flotte
(wie bei der im ersten Gefecht bei Helgoland beteilig¬
ten Lionklasse) ans 30 000 Tonnen, ' bei uns im „Derff¬
linger " auf 26 600 Tonnen steigt. „Blücher" ist auf
der Kaiserlichen Werft Kiel  gebaut , im April 1908
vom Stapel gelaufen und iin Herbst 1909 in Dienst ge¬
stellt. Die Bewaffnung  des Schisses bestand in
zwölf 21-Zentimeter -Geschützen an schwerer, acht
16-Zentimeter -Geschüben an mittlerer und sechzehn
8,8-Zentimeter -Geschützen an kleiner Artillerie und vier
Torpedorohren . Die Maschinen entwickelten 32000
Pferdestärken. Demgegenüber muß der Verlust auf
englischer  Seite ^ da es sich dort *am mindestens

ein modernes Großkampf schiff  handeln dürfte,
wesentlich schwerer  ins Gewicht fallen. Nähere
Angaben darüber muß man abwarten . Jedenfalls
haben unsere an dem Seekampf beteiligten Auf-
klärungsschiffo nach chrer neulichen erfolgreichen Fahrt
an die Küste von Scarüororrgh und Hartlepool den
Briten aufs neue  gezeigt , daß unsere Flotte auch
mit einem meit überlegenen  Gegner den Kampf
mit E h r e n besteht.

Oie Bedeutung des Seekampfes.
Berliner preffestimmen.

Berlin , 25. Jan . (Ktr . Bln .) Die gestrige schwere See¬
schlacht ist, lvie das „Berliner Tageblatt " schreibt, die erste
große Auseinandersetzung zwischen deutschen und englischen
Streitkräften in ' den europäischen Gewässern gewesen nächst
dem Gefecht vom 25.  August 1914. • Wie damals waren auch
diesesmai die Engländer in der Überzahl.  Daß wir den
Engländern trotz ihrer Überlegenheit den gleichen
Schaden  zufügen konnten wie sie uns , ist erfreulich. Gleich¬
wohl werde es schmerzliches Bedauern  wecken, daß unser
Panzerkreuzer „Blücher" in die Fluten sank. Daß die Eng¬
länder sich schließlich hätten zurückziehen  müssen , lasse
darauf schließen, daß das deutsche Feuer ihnen schwerer
zugesetzt habe, als nach ihren Schiffsverlusten zu erkennen
sei. Der Vorstoß der deutschen Streitkräfte sei wiederum ein
Beweis unseres unverminderten Angriffs¬
geistes,  und dieser Geist werde auch durch die natürlichen
Verluste, so betrübend sie auch seien, nicht beeinträchtigt
werden.

Im „Berliner Lokal-Anzeiger" wird gesagt: Wenn die
Briten trotz ihrer Überlegenheit  das Gesecht abge¬
brochen  haben , so ist das ein Beweis dafür , daß unsere
Artillerie sie gehörig mitgenommen  hat . Unsere
Seeleute haben — das geht aus den. knappen Worten des amt¬
lichen Berichtes hervor — wiederum ihre volle Pflicht
und Schuldigkeit getan und abermals bewiesen, daß auch ein
weit überlegenes  brstisches Geschwader nicht in der
Lage ist, einem kräftigen Vorstoß der Unsrigen stanüzuhalten,
geschweige denn, sie einfach zu überrennen.

Die „Bossische Zeitung " hebt hervor, daß nicht die britische
Flotte die Angreiferin war , sondern daß unsere  Schiffe
einen Vo r .st o ß machten gegen einen weit überlegenen
Feind , der nach mehrstündigem Kampf das Gefecht abbrach.
Die von den Engländern abgebrochene Schlacht wexde .beit
Kampfesmut unserer Flotte st ä r ke n , aber in England nicht
beruhigen über die aus der Luft und unter dem Passer
drohenden Gefahren.

Der Tagesbericht vom 25. Januar.
Arlilleriekämpfe an verschiedenen Punkten der
Westfront. Französische Angriffe auf Hartmanns-
weiler Ropf verlustreich zurückyeschlagen. —
Russische Mitzerfolqe in Gstpreutzen. — Unver-

cindexte tage in Polen.
W. T .-B - Großes Hauptquartier , 25. Jan ., vormittags.

(Amtlich.)
westlicher Nrieassckanplatz.

In der Gegend N i e u v o r t und N v e r n fanden Artil-
lerickämpfe statt. Südwestlich Berry - au - Bac  ging uns
ein vor einigen Tagen den Franzosen entrissener Graben
verloren.

Während gestern nördlich des Lagers von Chalons
nur Artilleriekampf startsand, kam cs heute dort auch zu
Jnfanteriegefechtcn,  die nochk andauern.

Im Argonnerwaldc,  nördlich Verdun  und nörd¬
lich T o u l lebhafte Artitterietätigkeit.

Tie französischen Angriffe auf H a r t m a n n s w e i l c r
Kopf  wurden a b g c s chl a g e » ; die Kämpfe im Walde
sind für  die Franzosen sehr  v e r l u st r e i ch; nicht weniger
als 400 französische Jäger  wurden aufgefnndrn , die Zahl
der französischen Gefangenen erhöht sich.

westlicher Nriegsschauplatz.
In Ostpreußen Artilleriekampf  auf der Front

Löben,  östlich Gumbinnen  und nördlich. Ter Feind
wurde durch unser Jener gezwungen, einzelne Stellungen
südöstlich Gumbinnen  zu räunien . N o r d ö st l i ch
Gumbinnen wurden feindliche Angriffe unter schweren
B e r l n st e « für  die Nüssen abgeschlagen.

Im nördlichen Polen  keine Beründerung.
Östlich der P i l i c a ereignete sich nichts Wesentliches.

Oberste Heeresleitung.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Radom von den Ruffen bereits geräumt?

Ein Jagdschloß des Zaren von den Kosaken geplündert.
Lr . Wien, 25. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Nach den Mitteilungen polnischer Blätter soll Radom
von den Russen bereits geräumt sein. Wiener Blät¬
ter melden, daß die Russen beim Rückzug das Jagd¬
schloß des Zaren in Scieruewicc ausplünderten . Sieben
Kosaken sind deswegen von den Russen hingerichtet
worden.

Neue Kümpfe an der Weichsel.
Sr . London, 25. Jan . (Eig. Drahtbcricht . Ktr . Bln.)

„Daily Chronicle" meldet aus Petersburg : Russische Truppen
sind auf dem rechten Ufer der Weichsel mit den Deutschen in
Fühlung getreten , und zwar auf einer Front von beträcht¬
licher Ausdehnung.  Von Konopki bis Debrzyn haben
die Deutschen sehr bedeutende  Truppenmassen konzen¬
triert.

Archangelsk zugefroren.
Stockholm» 34. Jan . Aus Petersburg wird dem Auswär¬

tigen Amt amtlich mitgeteilt , daß die Seefahrt von und wich
Archangelsk aufgehört habe.

Oie politische Bedeutung des Sieges in der
Bukowina.

Berlin , 25. Jan . (Ktr . Bln .) über die russische Nieder¬
lage in der Bukowina wird dein „B. L.-A." telegraphiert : Die
Bedeutung des Sieges von Jakobeny ist besonders auf poli¬
tischem  Gebiet sehr groß. Nachrichten aus Rumänien
zufolge hat die dortige Öffentlichkeit mit fieberhafter
Spannung den russischen Vorstoß gegen Siebenbürgen der- ,
folgt. Der große österreichisch-ungarische <s i e g hat das
russische Prestige in Rumänien stark erschüttert.
Militärisch bedeutet die Erstürmung von Kirlibaba das Ende
der russischen Offensive im Osten auf lange, wenn nicht auf
dauernd . -4

3u  den Rümpfen um przemysl.
Zurückweisung der Petersburger Telegraphen -Agcntur.

W-  T .-B. Wien, 24. Jan . (Nichtamtlich.) Aus dem
Kricgspresseynarticr wird gemeldet : Die Petersburger Tele-
graphen-Agentur wendet sich in einer der Forni einem
Dementi  ähnlichen Mitteilung gegen die Angaben unseres
amtlichen Cornmuniques vom 5. Janiuar , daß erfolglos ange¬
griffen werde und daß unter den Einschlietzungstvuppen eine
Meuterei  ausgebrochen sei. Dem Dementi ist eine Be¬
merkung beigefügt, daß die Russen vor Przemysl bisher nur
6 0 Mann  an Gefangenen verloren hätten . Diese Verlaut¬
barung entbehrt jeder Voraussetzung. Gründe:  Von
Przemysl war in dem amtlichen Bericht vom 5.  Januar gar
nicht die Rede. Unsere offiziellen Verlautbarungen in den
Monaten Dezember und Janiuar hatten überhaupt nur in
zwei Fällen der Festung Erwähnung getan , einmal bei der
Feststellung der das Kriegsrecht  verletzenden Tatsache,
daß sich russische Abteilungen österreichisch-ungarischer Uni¬
formen ledienen , dann bei der Widerlegung der russischen
Zeitungsnachricht, daß die Festung Przemysl am 10. Dez.
einen Parlamentär  zum Feinde gesandt habe. Es hat
ganz den Anschein, als ob die mit mächtigem Aplomb bewirke
Veröffentlichung der Petersburger Telegraphen - Agentur
lediglich dem Zweck diente, die Welt glauben zu machen, die '
Russen hätten bei Przemysl bisher nur 60 Gefangene ver¬
loren, eine lächerliche Angabe, die mindestens 20mal
zu vervielfältigen wäre , um annähernd  richtig zu sein.
Deutscher Eisenbahnverkehr von Lodz bis Lille!

W. T .-B . Stettin , 24. Jan . (Nichtamtlich.) Seit gestern
ist der Personenverkehr Ostrowo-Lodz ausgenommen worden,
so daß man nun auf deutschen  Bahnen von Lodz nach
Lille  verkehren kann.

Ein russischer Militärzug verunglückt.
Br . Bukarest, 25. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln.)

„Ruskoje Slowo " meldet : In der Nähe des Baikalsees stieß
ein Militärzug mit einein Güterzug zusammen, wobei vier
Wagen des elfteren gänzlich zertrümmert wurden. 230 Sol¬
daten des 26. Infanterie -Regiments fanden dabei den Tod.
Von den zahlreichen Verwundeten sind noch 14 ihren Ver-,
letzungen erlegen.

Ter russische Krieg vor der Kriegserklärung.
W. T .-B . Wien, 24. Jan . (Nichtamtlich.) Wie die „Reue

Freie Presse" erfährt , ist der österreichisch-ungarische Konsul
in Kiew,  Baron Hein,  schon zwei Tage vor der Kriegs-

■erklärung gefangen genommen und in das Landesinnere
transportiert worden. Er soll sich jetzt,in einem Petersburger
Gefängnis befinden.

Gras Andrafsy gegen die falschen Gerüchte über eine
Kricgsmüdigkcit Ungarns.

IV. T.-B. Budapest, 24. Jan . (Nichtamtlich) Graf Julius
Andrafsy bespricht in hiesigen Blätcrn neuerlich den Wechsel
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in der Leitung des Ministeriums des Äußern und erklärt , daß
die von der Presse des Dreiverbands und einem Teil der neu¬
tralen Presse fortwährend verbreiteten Nachrichten über eine
Kriegsmüdigkeit Ungarns vollständig falsch und tendenziös
sind. Es wünsche wohl einen baldigen Frieden , da jeder Krieg
den Zweck habe, zu einem Frieden zu führen , aber der Friede
könne kein Sonderfriede sein, sondern müsse int Verein mit
Deutschland geschlossen werden und alle Wünsche Österreich-
Ungarns vollständig befriedigen.

Mißglückte Manöver der Dreivecbandspresse in Ungarn.
W. T.-B. Wien, 24. Jan . (Nichtamtlich) Die „Zeit" mel¬

det aus B u d a p e st, in den Kreisen der radikalen Opposition
errege das Manöver der Dreiverbandspresse große Verstim¬
mung . Da die Zeitungskorrespondenten der feindlichen
Staaten jetzt keinerlei Aktionen in Ungar » zu versuchen
wagen, haben sie Journalisten und Korrespondenten mit dem
Auftrag betraut , Interviews bei solchen Politikern zu erbitten,
deren scharfe oppositionelleHaltung bekannt ist, und von denen
man für den Dreiverband vorteilhafte Äußerungen erhofft.
Me diese oft rafftnierten Bemühungen sind kläglich ge¬
scheitert. Alle Politiker , bei denen Berichterstatter , angeblich
der neutralen Presse, erschienen, sprachen begeistert über das
Bündnis mit Deutschland und mit Abscheu über die Intrigen
Rußlands . Kein einziger ungarischer Politiker machte irgend
welche Andeutung über Kriegsmüdigkeit des Volkes. Vielmehr
wiederholten alle, daß die ganze Nation bereit sei, weitere
Opfer zu bringen , um den Kampf siegreich zu beendigen. Das
Ergebnis der erwähnten Manöver war , daß die Presse der
neutralen Staaten jetzt entweder die Äußerungen ungarischer
Parlamentarier , sowohl oppositioneller wie ministerieller,
bringen mutz, welche das Wort „Durchhalten bis zum endgül¬
tigen Siege " überzeugt betonen, oder aber, daß die den be¬
treffenden Korrespondenten gegebenen Interviews und Artikel
in den Zeitungen der neutralen Staaten nicht erscheinen, weil
zwar die betreffenden Staaten nicht aber die betreffenden
Zeitungen neutral sind.

Ei» neuer österreichischerAngriff auf den Lowzcen.
Br . Cettinjc , 25. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der letzte amtliche montenegrinische Bericht besagt: Gestern
wurde ein kombinierter Artillerieangriff der österreichischen
Kriegsschiffe und BefestigungSwerke von Cattaro  gegen
unsere Stellung auf dem Lowzcenberg  ausgeführt . Das
äußerst heftige Bombardement dauerte mehrere Stunden,
ohne daß jedoch die rnontenegrinische Stellung ernsthaft be¬
schädigt wurde.

Der österreichisch-ungarische Generalstabschef an Herrn
v. Falkrnhayn.

VT.  T - B. Wien, 24. Jan. (Nichtamtlich.) Aus dem
Kriegspressequartier wird gemeldet: Auf die Nachricht von der
Ernennung Generals v. Falkenhayn zum Chef des General¬
stabes und General der Infanterie hat der Chef des öster¬
reichisch-ungarischen Generalstabes , General der Infanterie
Frhr . Conrad v. Hötzendorff, nachstehende Depesche an den
General gerichtet: „Anläßlich der eben zu meiner Kenntnis
gelangten Beförderung und zur Ernennung Ew. Exzellenz
zum Chef des Generalstabes des Feldheeres bitte ich Ew.
Exzellenz, in meinem und im Namen des nnr unterstellten
österreichisch-ungarischen Generalstabes die nachstehenden
kameradschaftlichen Glückwünsche entgegennehmen zu wollen.
Ich bitte , überzeugt zu sein, daß ich besonders Wert
darauf >°cgc, die nunmehr auch in ernster Zeit bewährten
vertrauensvollen Beziehungen der v er*
bündeten General stöbe  weiter zu pflegen und zu
den innigsten  zu gestalten, wobei ich der vollen Unter¬
stützung Ew. Exzellenz sicher zu sein glaube. General Conrad."

Die Lage im westen.
Deutsche ZNeger über französischen Städten.

W . T.-B . Paris , 24. Jan . (Nichtamtlich.) Eine Taube
überflog am 20. Januar Reims,  mußte aber infolge der
Beschießung durch franzöfische Artillerie den Rückzug  an-
tveten. Eine andere, in der Richtung auf Paris  fliegende
Taube wurde über Chaulnes bemerkt und von französischen
Flugzeugen verfolgt. Sie konnte jedoch die deutschen Linien
wieder erreichen.
Der deutsche Luftangriff auf Dünkirchen durch

die englische Kdmiraliläl bestätigt.
W. T.-B. London, 25. Jan . (Nichtamtlich. Meldung des

llteuterbureaus ) Die Admiralität bestätigt den deutschen Luft¬
angriff auf Dünkirchen und sagt : Es wurde kein Schäden an¬
gerichtet. eine Bombe fiel vor das amerikanische Konsulat und
zertrümmerte alle Fenster und Möbel.

Gespräche mit einem Aegypter.
Einen tiefen Einblick in die wahre Stimmung der

Ägypter, die in den englischen Berichten stets als ihrer Sache
so günstig dargestellt wird, gestattet die getreue Aufzeichnung
eines Gespräches, die der Italiener Mario Bassi, ein Mit¬
arbeiter der „Stampa ", in Alexandria mit einem vornehmen
Ägypter hatte . Der Verfasser verbürgt sich für die Wahrheit
und Genauigkeit der Wievergabe, und er betont überdies , daß
das Gespräch den lebhaftesten untr schärfsten Ausdruck aller
Unterhaltungen darstelle, die er in diesen Zeiten mit einge¬
borenen Ägyptern der verschiedensten sozialen Lage hatte ; er
zeige den Gemütszustand der weitaus größten Mehrheit , fast
der Gesamtheit der eingeborenen Bevölkerung, der niedrigen
wie der hochstehenden, in Ägypten. Bassi traf den Ägypter,
der am folgenden Tage in die Verbannung nach Italien ab-
reisen sollte, an einer der eleganten Vergnügungsstätten der
Stadt . Die Engländer hatten ihm die Wohltaten des italie¬
nischen Klimas empfohlen, und falls er diese nicht wünschte,
ihm eine energischere Kur , „Malta ", in Aussicht gestellt. Auf
eine Frage nach dem neuen Sultan sagte der Ägypter: „Ach,
der neue Sultan ! Hören Sie , ich will Ihnen eine Definition
seiner Rolle geben. Sehen Sie dort diesen kleinen blonden
Herrn an jenem Tisch, der mit der mageren Dame mit den
großen Augen speist? Wenn Sie es nicht wißen , der junge
Herr nutzt diese Dame aus ; Sie können darauf schwören, daß
sie, nicht er, das Diner bezahlt. Nun wohl: der neue Sultan
ist für mich der junge Mann , und die Dame , die ihn unter¬
hält , ist England , und die Mahlzeit , die sie zusammen ver¬
speisen, ist Ägypten . . . Glauben Sie nicht, daß ich so spreche
aus besonderem Haß, weil man mir „geraten " hat, abzu>
reisen ; ich wäre auch freiwillig gegangen, weil ich Ägypter
bin, aber türkischen Ursprunges , und olle meine Sympathien,
wie die von allen in meiner Familie , stehen auf der anderen
Seite , bei der Türkei. In diesem Kriege möchte ich um

Weitere Einzelheiten über die Beschießung von Dünkirchen.
Paris , 24. Jan . (Franks. Ztg .) Der „Matin " berichtet

über die Beschießung von Dünkirchen weiter , mittags seien
sechs deutsche Flugzeuge über der Stadt erschiernen. Sofort
sei Sturm geläutet und die weiß-blaue Fahne auf dem Rat¬
haus aufgezogen worden. Die Geschütze hätten ein Granat-
seuer eröffnet, doch seien die Flugzeuge nicht getroffen
worden. Sie hätten ihre Boinben aus 3000 Meter auf die
Stadt und Umgebung geworfen. Insgesamt hätte cs 0 Tote
und 16 Verwundete gegeben.

Maßnahmen gegen deutsche Luftangriffe in
Le ksavre.

W. T --B . Le Havre, 24. Jan . (Nichtamtlich.) Der Mili¬
tärgouverneur hat angeordnet , daß die In neu beleuch¬
turig  der Privathäuser in Le Havre und in den umliegen¬
den Gemeinden während der Nachtstunden von «rußen aus
nicht sichtbar  sein darf und daß die Beleuchtung der
öffentliche» Gebäude, der Werkstätten und Gastlokale auf ein
Mindestmaß beschränkt und die Schaufenster verhängt
werden müsswr.

Die französischen Tagesberichte.
W . T.-B. Paris , 25. Jan . (Nichtamtlich.) Amt-

lichcr Bericht vom 24. Januar , 3 Uhr nachmittags : In
hem Gebiet von Nieuport - Lombartzytze  be¬
reitete der Feind durch heftige Beschießung der von uns
eroberten neuen Stellung einen Angriff vor. den er
nicht ausführen konnte, denn unsere Artillerie zer¬
streute die Jnfanterieansammlungen , welche sich mit
auf,gepflanztem Bajonett zu-m Sturm anschickten. Um
N - e r n Artilleriekämpfe veränderlicher Jntensivität.
Bei Butoire  nahe Vermerkes  zwang unsere Ar¬
tillerie den Feind , die vorgeschobenen Schützengräben
zu räumen . Im A i s n e t a l zerstörte unsere Batterre
mehrere Geschütze oder brachte sie zum Schweigen : sie
zwang ferner feindliche Flieger,  Kehrt zu machen,
und zerstörte die Schanzarbeiten S o u p i r e und
Heurtebffe. Bei Berry - au ° Bac.  Höhe 108, er-
oberte unsere Infanterie einen Schützengraben. Zwi-
schen der A i s n e und den A r g o n n on, in den Ab¬
schnitten Prunay , Souain , Perthes , Beau Sejour,
Massiges und nördlich Ville-fur -Taurbe unterhält un¬
sere Artillerie  andauernd ein wirksames Feuer
auf die feindlichen Schanzarbeiten . In «den Argon-
n e n, im Gebiete von St . Hubert und Fontaine
Madame dauert der Jnfanteriekampf in einein Stück
vorgeschobenen Graben fort , welcher mehrere Male ge¬
wonnen, verloren und endl'ch seit 48 Stunden wieder
erobert worden ist. Zwischen der Maas und den
Vogesen  verhinderte das Wetter alle Overationen.
Im Elsaß,  im Gebiete des Hortmannsweiler Kopfes,
rückten wir auf unserer rechten  Flanke trotz äußerster
Schwierigkeiten, welche das Gelände bot, vor.  Bei
S t e i n b a ch nahm der Feind durch einen Angriff,
welcher von U f f h o l z aus ausgrng und durch eine hef-
tige Beschießung vorbereitet war . einen unserer
Schützengräben,  der in heftigem Gegenangriff
wieder erobert wurde.

W. T .-B . Paris , 28. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlicher
Bericht hon 11 Uhr abends : Heftige Beschießung de? Gebie¬
tes nördlich Zillebeke  durch die Deutschen. Lebhaftes
Gewebrfeufer bei Schloß Herenbag.  aber kein Jnfanterie-
angriff . Einige Granaten fielen auf Arras.  Gewehrfeuer
nördlich der Stadt . Im Gebiete von Albert  schleudert der
Feind zahlreiche Bomben auf B o i s e l l e s, aber unsere
Artillerie zwang ihn, das Feuer einzustellen. Ziemlich leb-
Haftes Gewebrfeuer bei Cor nah . In den Argonnen
nahmen die Kämpfe im Gebiete des Four de Paris  ihren
Fortgang . Wir behaupteten alle unsere Stellungen , außer
50 Meter Schützengraben, welcher vom Feinde durch große
Bomben zerstört  wurde . Im Elsaß  dauerte beute der
Kampf im Gebiete von Uffhol und Hartmannsweiler Kopf
an, wo wir längs des von den Deutschen  errichteten
Drahtverhaus stehen.

Lin gutes Urteil über die lange französische
Siegesliste.

Nachdem wir in der Montags -Morgen -Sonderausgabe
ein neutrales  Urteil über die neue ftanzösische „Er¬
folgs"-Darstellung Wiedergaben, möge ein weiteres Urteil
— von deutscher Seite — folgen. Die „Köln. Ztg." zer¬
pflückt den Bericht u. o. wie folgt : Ein kläglicheres Einge¬
ständnis der Ohnmacht  als die ftanzösische Kundmachung

keinen Preis auf dieser Seite gefunden werden . . ." In
diesem Augenblick wurde der Saal von etwa zehn austra¬
lischen Soldaten und Offizieren betreten , die sich um die
wenigen Tänzerinnen drängten und bald im lärmendsten
und zügellosesten Can -Can durch den Saal wirbelten . Der
Ägypter, der das Treiben mißbilligend beobachtete, fuhr in
der Auseinandersetzung seiner Meinungen über den neuen
Sultan fort . „Nehmen wir ein Beispiel. Wir sind zwei
Brüder und leben in demselben Haus , und ich verwalte das
Familienvermögen . Plötzlich kommt ein Räuber , stiehlt das
Vermögen und jagt mich aus dem Hause. Dann schlägt er,
um seine Tat zu rechtfertigen. Ihnen , meinem Bruder , vor,
für Ihre persönliche und für seine Rechnung die Verwaltung
des Vermögens zu übernehmen . Und Sie nehmen an . Und
damit wollten Sie behaupten , daß Sie die verdienstvolle Tat
vollführen, das Erbteil zu retten , daß es wenigstens nicht
vollständig für unsere Familie verloren wäre ? Entschul¬
digen Sie ! Ich sage, daß Sie nichts retten , sondern daß Sie
der Mitschuldige des Räubers werden und viel schuldiger als
der Räuber selbst, da Sie mein Bruder sind! Ist es nicht so?'
Unterdessen war der Lärm , den die Australier vollführten,
immer wilder geworden; in einer Ecke begannen zwei von
ihnen um einer Tänzerin willen einen Boxkampf, und die
anderen standen als eifrige Zuschauer im Kreise herum.
„Diese Australier ", sagte der Ägypter, „haben Ägypten mit
einem eroberten Land verwechselt."

Auf den Versuch des Italieners , die übermütigen jungen
Burschen etwas zu entschuldigen, meinte der Ägypter: „Ich
will Ihnen alles zugeben. Ich gehöre auch nicht zu denen,
die sich in Kairo allzu sebr darüber aufgeregt haben, daß
mancher von diesen Australiern oder Neuseeländern nach dem
Genuß von allzu vielem Whisky mit sehr wenig Soda fried¬
lichen Bürgern mit der Faust ins Gesicht gefahren ist oder sich
geweigert hat , die Rechnung zu bezahlen, oder den Kaffee¬
haustisch, auf dem er so lange gesessen, auf den Wagen laden
wollte, oder daß er sogar den Schleier vom Gesicht einer
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über die Kriegsereignisse vom 15. November bis zuin
15. Januar ist in der Kriegsgeschichtenoch nicht dagewesen.
Gemessen an den täglichen Berichten der deutschen Heeres¬
leitung . denen man bisher auch nicht eine einzige Un¬
richtigkeit  hat Nachweisen können, ist dieses Schriftstück
nichts als eine Kette von Fälschungen und Fär¬
bungen;  gemessen aber an dem pomphaften Armeebe¬
fehl,  in dem General I o f f r e am 17. Dezember den Be¬
ginn der Offensive ankündigte, bedeutet es das Eingeständ¬
nis der Ohnmacht.  In jenem Armeebefehl hießt es:
„Der Augenblick ist gekominen, um die Schwäche auszunuhen,
die sie (die Deutschen) uns bieten, nachdem wir uns verstärkt
haben an Menschen und Material . Die Stunde des An¬
griffs  schlug; nachdem wir die deutschen Kräfte im Schach
gehalten haben, handelt eS sich darum , sie zu brechen und
unser Land endgültig  von den Eindringlingen zu be¬
freien.  Soldaten , mehr als jemals rechnet Frankreich aus
euren Mut , eure Energie , euren Willen, um jeden Preis zu
siegen."

Und was ist die Bilanz dieser so stolz angekündigten Ab¬
sicht, „unser Land endgültig von den Eindringlingen zu be-
fteien " und „um jeden Preis zu siegen?" Das unter großen
Worten und verdächtiger Ruhmredigkeit versteckte  Be¬
kenntnis , daß nichts von dem erreicht  worden ist; im
Gegenteil  sind die Franzosen bei Soissons — um von
kleineren Schlappen zu schweigen — unter Ungeheuern Ver¬
lusten über die Aisne zurückgeworsenworden, die französische
Offensive ist ebenso zusammengebrochen  wie die rus¬
sische und selbst nach dem Urteil von Neutralen , die uns nichts
weniger als Wohlwollen, sind unsere Gegner von ihrem
nächsten Kriegsziel, dem Einbruch in deutsches Gebiet, weiter
denn je entfernt . Und nun beachte man , wie die französische
Kundmachung in verwegenstem Widerspruch zu den offen am
Tage liegenden Tatsachen dre deutsche Kriegführung kenn¬
zeichnet. Bon Fortschritten und Erfolgen weiß sie außer
einigem Kilometergewinn nichts, dagegen kehrt alle paar
Zeilen die Behauptung wieder, die Deutschen hätten Kirchen
und Spitäler  beschossen und offene Städte und Badeorte
zerstört. Damit soll uns wieder einmal der Barbaren¬
stempel  aufgedrückt und das französische Voll durch Ver¬
dächtigungen geblendet werden, da man ihm kriegerische Er¬
folge nicht zu bieten vermag. Wie lange wird eS noch ge¬
lingen , den Franzosen also Sand in die Augen zu werfen?
Einmal muß es auch dort im Lande dämmern und die Er¬
kenntnis aufgehen, daß die Viviani , Delcasse und Genossen es
belogen und betrogen  haben ." DaS Blatt schließt:
„Alles in allem : Wie die früheren ist auch diese jüngste
französische Päpierbombe  ein jämmerlicher Fehl¬
schuß gewesen. Die Leute mögen nur fortfahren , sich selbst
und ihre Worte in Verruf zu bringen , wir haben dagegen
nichts einzuwenden und sagen auch in dieser Hinsicht mit dem
Chef unseres Großen Generalstabs : „Mehr von einer der¬
artigen Offensive kann uns nur willkommen sein."

Ein schwedischer Militärkritiker über die
Kriegslage.

Stockholm, 23. Jan . Der militärische Mitarbeiter von
„Stockholms Dagblad " schreibt über die Kriegslage : Für den¬
jenigen, der einigermaßen die gegenseitigen Stärkeverhältnisse
kennt, ist es klar, daß der scheinbar gänzlich ergebnislos sich
binziehcnde Kampf allmählich zum Vorteil Deutsch¬
lands  ausfcrllen muß.  Wenn die Deutschen einen ernste
Haft gemeinten Angriffsversuch großen Stils zurückgeschlagen
sowie gleichzeitig einen erfolgreichen Angriff gemacht haben,
Ivelcher die deutschen Stellungen einige Kilometer auf einer
Front von 3 Meilen vorgeschobenhat, so beweist dieses, daß
die Möglichkeit für die Verbündeten , das verhältnismäßig
bescheidene Ziel zu erreichen- die Deutschen aus Frankreich
und Belgien zu vertreiben , nur gering ist. Das jetzige Er¬
gebnis auf den östlichen Kriegsschauplätze,: ist augenblick¬
lich, was gewonnenes und verlorenes Land betrifft , für die
beiden Gruppen ziemlich gleich, obgleich natürlich Deutsch¬
land die günstigere  Lage hat, wenn man jeden Staat
für sich betrachtet. Wenn z. B. mit der gegenwärtigen Lage
gegen alles Vermuten ein Sonderftieden zwischen den Zentral¬
mächten und Rußland zustandekommen sollte, so würde er
schwerlich in etwas anderes einmünden , als daß Rußland
zurückgcben  muß . was es von der Donaumonarchie in
Galizien und der Bukowina genommen hat, während die
Zentralmächte nur einen Teil von Russisch-Polen räumen
würden.

Landung starker englischer Truppenkräfte
in § rankre :ch.

Berlin » 35. Jan . (Ktr . Bln .) Nach übereinstimmenden
Mitteilungen verschiedener Berliner Dkorgenblätter erhält

Dkohammedanerin gerissen hat, um ihre Schönheit zu be¬
wundern . . . . DaS sind jugendliche Ausschreitungen und
Taten von Trunkenen . WaS ich bei diesen Australiern aber
durchaus nicht begreifen kann, ist jeder Mangel an Disziplin.
Die Offiziere haben nicht die geringste Autorität über die
Soldaten . Das mag aus ihren bisherigen Lebensve«̂ .
nisten zu erklären sein, aber diese Disziplinlosigkeit ist
unheilbar . Ich erinnere Sie an die Geschichte von dem d
daten, der vor einigen Abenden in einem Kaffeehaus
Kairo gegen einen englischen Oberst aufsässig wurde. Mir k)»
auch berichtet, daß im Lager der australischen Truppen an
den Pyramiden bereits zwei Soldaten erschossen worden sind,
die sich des schwersten Ungehorsams schuldig gemacht hatten.
Diese jungen Burschen mögen im einzelnen mutig und be¬
geistert sein, als Ganzes entbehren ihre Truppenkörper des
Zusammenhanges , der Organisation , und das ist in diesem
Kriege die wichtigste Eigenschaft — denken Sie an das präch¬
tige Beispiel des deutschen Heeres ! Sehen Sie hin ! Das
waren nicht zwei Soldaten , die um der schönen Augen der
Pariserin willen einen Boxkampf ausführten : es war ein
Soldat und ein Unteroffizier . Und sehen Sie , der unter den
Faustschlägen des Gegners zu Boden sank, ist der Unteroffi¬
zier, der da jetzt wieder anfsteht, mit seinem zerschlagenen
Gesicht, und der nun seinem Gegner und Bezwinger, der sein
Untergebener ist, die Hand drückt . . ." Und seine Stimme
dämpfend flüsterte der Ägypter dem Italiener zum Schluß
ins Ohr : „Wie sehr auch ein oberflächlicher Beurteiler das
Gegenteil meinen könnte, wenn er nach dem fröhlichen Leben
der europäischen Kolonie in Kairo urteilt , hier in Ägvpten
beschäftigt man sich sehr nnt der Lage, die durch den Krieg
geschaffen ist, und mit der türkisch-deutschen Drohung gegen
den Suczkanal . Und wer sich am meisten darüber sorgt, so
geschickt sie es auch zu verbergen wissen, das sind die Eng¬
länder . Die Engländer , die sich der Bedeutung und Schwere
der Drohung bewußt sind, haben hier die Truppen aus allen
ihren Kolonien in so beträchtlicher Zahl zusammengezogen.
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der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " von seinem Bericht¬
erstatter aus Le Havre zensurierte Mitteilungen über starke
englische Truppen , die in der letzten Zeit in französischen
Häsen gelandet seien. In einem einzigen Hafen trafen an¬
geblich während 24 Stunden 28 Schiffe ein. In wenigen
Tagen seien auf diese Weise mehrere hunderttau¬
send  ATänn in Frankreich gelandet worden.

Beförderung franzosisÄer Deputierter an der Front.
W. T - B. Paris , 24. Jan . (Nichtamtlich.) Kriegsmimster

Millerand beabsichtigt, die mobilisierten Deputierten , etwa
20 an der Zahl, welche bisher in der F r o n t geblieben waren,
zu Offizieren  zu ernennen.
Das konzentrische Borgehen der Deutschen im Argrnnerwald.

Berlin , 25. Jan . (Ktr . Bin .) Dem „Bert . Lokal-Anz."
wird aus Genf  berichtet : Die gestern bornrittag erfolg¬
los  fortgesetzten französischen Anstrengungen , das konzen¬
trische Vorgehen der Deutsche:: im Argonnerwalde an irgend
einem bedeutenderen Punkte a u f z u h a I t e n, bezeugen die
bedeutenden Ziffern des während des letzten Freitag -Nacht,
kampfeö erlittenen französischen V e r l u st e.

Russischer Zucker für Frankreich?
Br . Haag, 25. Jan . (Erg. Drahtbericht . Ktr . Bin.) Hollän¬

dische Blätter teilen mit , daß Rußland Drittel und Wege ge¬
funden habe, 100 000 Tonnen Zucker nach skandinavischenLän¬
dern zu schicken, von wo der Zucker nach Frankreich verschickt
wird. Als G e g e n l e i st u n g bezahlt die französische Re¬
gierung die fälligen Kupons  der in Frankreich unter¬
gebrachten russischen Staatsanleihe.

Ein Zliegerkampf über Zeebrüyge.
W . T - B- London. 25. Jan . (Nichtamtlich.) Meldung

des Reuterbureaus : Die Admiralität teilt mit : Zwei bri¬
tische Flieger besuchten am Samstag Zeebrügge. Bei den
folgenden Aufklärungsflügen wurde ein Flieger von sieben
deutschen  Flugzeugen umzingelt , entkam aber , wenn auch
leichtverwundet. Er setzte seinen Flug fort und löste seine

Entfernung des FcrrerdenkmalS in Brüssel.
W.  T - B. Brüssel, 24. Jan . (Nichtamtlich.) In der

gestrigen Nacht ist das zum Andenken an den spanischen
Anarchisten Ferrer in Brüssel errichtete Denkmal in heftiger
Weise besudelt  worden . Bei der Bevölkerung rief dieses
Vorkommnis eine Erregung hervor, die sich in Ansamm¬
lungen von Menschen ku>rdgab. Schon als vor einigen Jahren
das Denkmal errichtet wurde, traten bekanntlich die Par-
tcigegensätze  in schärfster Weise hervor. Es stand zu
befürchten, daß der Anschlag zu Unruhen  führen könnte
Der Generalgouverneur wies daher die Stadtverwaltung an,
das Denkmal zu entfernen.

Ein englischer Fliegcrleutnant bei lebendigem Leibe
verbrannt.

Br . London, 24. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.)
Der englische Fliegerleutnant Gardne ist in Farenborough bei
lebendigem Leibe verbrannt . Er wollte mit seinem Apparat
landen, als in etwa 20 Meter Höhe der Benzinbehälter
explodierte. Trotz aller Anstrengungen konnte der Unglück-
'iche nicht mehr gerettet werden.

Der enaNsche Havbkrie « .
Die Verwendung der gekaperte» Schiffe als Kohlendampfer.

\V. T - B- London, 23. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Times"
erfahren , daß die Admiralität folgende 34 feindliche Handels¬
dampfer, die in englischen Häfen zurückgehalten worden sind,
für den Kohlenhandel an der Ostküste zu verwenden gedenkt:
^Hyland", „Brema ". „Ostpreußen ". „Henry Fürst ", „Dryade '̂,
„Erna Boldt ". „George Harper ". „Ursus ", „Hans Leonhardt",
„Hans Hemsell", „Sanhia ". „Levensau ", „Hornsund", „Pro¬
videntia ". „Serak ", „Targestea ", „Karpat ", „Albert Clement",
„Marie Leonhardt ", „Weida", „Gemma ", „Emma Minlos ",
„Hanna Larsen ", „Ottokar ", „Hercules ", „Fürst Maritini ",
„Franz Fischer", „Rhencmw", „Wega". „Prosper ", „Deria-
bols", „Vlanna ", „Hans Jost " und .„Herbert Fischer". Die
Dampfer werden öffentlich auSgeboien und an den Meist¬
bietenden vermietet.  Sie sollen vor allem der bedenk¬
lichen Kohlennot in England abhelfen.

Der Nrreg im Grient.
Die militärische Laae im Kaukasus.

Türkische Zurückweisung russischer Falschmeldungen und
Übertreibungen.

W. T- B - Äonstantinopel, 25. Jan . (Nichtamtlich.) In
Besprechung der militärischen Lage im Kaukasus stellt der
„Tanin"  fest , daß die russischen Communiques falsch
oder übertrieben gewesen seien. Der Versuch der Russen, den
linken Flügel  der türkischen Armee in der Gegend west-

datz man in Frankreich, wenn man es wüßte, sich vielleicht
darüber beklagen würde, daß manche von diesen nicht lieber
von England nach Flandern geschickt worden sind. Aber die
Schlacht in Flandern drückt vielleicht weniger auf England
als die, die in einem oder in anderthalb Monaten am Kanal
beginnen wird . . . Von dieser Schlacht, glauben Sie mir,
hängt das Los und die Zukunft Ägyptens ab. So viel Trup¬
pen cs auch gesammelt hat, wird England wirklich standhal-
ten ? Und Ihr in Europa ahnt nicht, in welchem Maße das
allgemeine Los des Krieges von dieser Schlacht, der kommen¬
den Schlacht am Kanal , abhängen wird . . ."

Kkstdenx-Thester.
Samstag,  den 23. Januar : „Dir Barbaren ". Lust¬

spiel in vier Aufzügen von Heinrich Stobitzer.
Neun Jahre liegt die Erstaufführung dieses „Lustspiels"

am Residenz-Theater zurück, die richtige Aktualität hat es
aber erst jetzt erworben. StobitzerS „Barbaren " sind die
Barbaren des Krieges 1870. die Barbaren , die wir noch heute
in den Augen der Franzosen sind. Das Stück mutet an, als
sei es sehr geschickt nach jetzigen Zeitungsberichten zusammen¬
gestellt. Natürlich ist die Charakteristik etwas einseitig. Die
Deutschen sind ganz wertz, die Franzosen ganz schwarz ge¬
zeichnet. Aber das schadet weiter nichts. Man unterhält sich
ganz gut dabei und freut sich über einige hübsche Einfälle
Auch darüber , daß die Barbaren die Franzosen eines bessern
belehren und Sieger auf der ganzen Linie bleiben. Ver¬
wunderlich ist nur , daß die Direktion das Stück nicht früher
— um die Weihnachtszeit — aus den Spielplan brachte. Da
hätte die Weihnachtsfeier in Feindesland ganz anderen Ein¬
druck gemacht. ES wäre so etwas wie ein Miterleben zu
spüren gewesen — am Samstag ließ man sich's nur vor-
spielen. Die Weihnachtszeit liegt zu lange hinter uns.

Das Lustspiel ist an verschiedenen Bühnen wieder ge¬
geben worden. Bon der Presse wird es meist abfällig beur-
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lich Olti zu umgehen,  sei vor der außerordentlichen
Tapferkeit der türkischen Truppen gescheitert.  Diese
hätten den Boden, den sie auf russischem Gebiet besetzten»
nicht aufgegeben.  Sie hätten nur aus taktischen
Gründer: einige Punkte ohne irgend welche Bedeutung ver¬
lassen. Die russischen  Verluste seit Beginn des Feld¬
zuges seien mehr als doppelt so groß als die türkischen.
Der Gesundheitszustand und die Ordnung in der türkischen
Armee sei vorzüglich.
Oer vorstob der Engländer in Mesopotamien.

Ein englischer Offizier , welcher der zum Nordufer des
Persischen Meerbusens entsandten englisch-urdischen Truppe
angehört, beschreibt in der „M o r n i n g p o st" das Behagen,
das man empfunden habe, als man irach zehntägigem Aufent¬
halt in dem großen, aber schmutzigen Basra Kilometer
stromaufwärts zu einer M a g i l genannten entzückenden
Örtlichkeit kam, die weit und breit unter den in dieser Gegend
ansässigen AralLrn als „die S t a t i o n d e r Deutschen"
berühmt sei. Es handle sich bei dieser Station um Vor¬
arbeiten für die E i s e n b a h rr st r e cke Bagdad - Basra,
die sich dereinst an die Bagdadbahn anschließen soll. Die Eng-
lärrder fanden in Magil Tausende von Schienen und
Schwellen, Kranen , eine hübsche Werst , zwei stattliche Häuser
mit reichem Mobiliar und vielen Büchern sowie die Pläne für
eine umfassende Bcwässerungsaillagc . Die das Land bewoh¬
nenden Araber,  sagt der briefschreibende Offizier , seien, ob¬
wohl man sie vom türkischen Joch habe befreien wollen,
wenig entgegenkommend.  Betreffs der Frage , ob
man über Korna hinaus werter in der Richtung von Bagdad
Vordringen werde, heißt cs : Ich glaube nicht , daß wir Ver¬
langen nach weiteren Länderstrecken tragen , wohl aber, daß
wir die jetzt von uns erlangte Aufsicht  über den Persi¬
schen Meerbusen  fest in der Hand halten werden. Sind
doch auch die anglo -persischen Llfelder von Mahommera ganz
in der Nähe.
Oie große Niederlage der Franzosen

bei Fez.
3300 Mann französische Verluste an Toten

und Gefangenen.
Grotze Kriegsbeute der Marokkaner.

W . T.-B . Konstantinopel , 24 . Jan . (Nichtamtlich.)
„Tasf (r-i-Eskiar " veröffentlicht von dem marokkani¬
schen Häuptling A b d u.l M a l i k den dritten Brief,
der aus Casablanka (arabisch: Darulbeida ) hier emge-
troffen ist. I « dem vom 26. Muharrem (14. Dezember)
datierten Brief  schreibt Abd ul Malik , der sich als
Efir von Marokko  unterzeichnet , es sei ihm nach
lötägigem Kampfe  gelungen , Fez einzunehmen.
Die Bevölkerung habe die marokkanischen Krieger mit
großer Begeisterung und lebhafter
Rührung  empfangen . Die Moscheen  seien mit
Glänbigen gefüllt gewesen, die ei» Dankgebet verrich¬
teten. Tie Franzosen batten versucht, auf der Flucht
die Lebcnsmitcl - und Munitionsdepots zu verbrennen,
was ihnen aber nicht gelungen sei. Den Marokkanern
sei reiche Beute  in die Hände gefallen . Obwohl
sie gegen d'c Franzosen in einer Ebene zu kämpfen ge¬
habt hätten , seien ihre Verluste unbedeutend gewesen,
während die Franzosen 3506 Mann an Toten und Ge¬
fangenen sowie zahlreiche Verwundete  verloren
hätten . Unter dem erbeuteten Kriegsmaterial hätten
sich mehrere Maschinengewehre,  9 Ge¬
schütze , darunter drei große  mit beträchtlichem
Kälber , alle in kriegstüchtigcm  Zustande , außer¬
dem eine Menge Wagen  und zwei Sanitäts-
Abteilungen befi'nden. Die Bevölkerung  der
wiedereroberten Gebiete schließe sich den unter Abd ul
Malik kämvsenden Streitkrafte an. Nach der Ein¬
nahme von Fez habe in der großen Moschee mit großem
Gepränge die Verlesung des Fetwas  stattge¬
sunden , in dem im Namen des Sultans und des
Kalifen der Heilige Krieg  verkündet wird.
Abd ul Malik habe eine beaeisterte Ansprache aehalten,
!n der er sagte : Da der Kaffs den Heilige » Krieg ver¬
kündet babe, hätten alle  Gläubigen die Pflicht , daran
teilzunchmen . Die Marokkaner sollten kämpfen, um
ibr Land den Franzosen wieder zu entreißen,  die
sich dessen ungerechterweise bemächtigt hatten.

Erhebung weiterer marokkanischer Stämme.
Der „Tenips " meldet aus Rabat,  daß die Nach¬

richten über die europäischen Ereignisse — natürlich

teilt , das Publikum aber urteilt nicht so streng, denn in Wien
gelangte es kürzlich zum 50 Male zur Aufführung . Mer-
dings hatte Wien die Feiertage zur Auferstehung des Stückes
ausersehen.

Unter Herrn Brühls  umsichtiger Regie wurde recht
flott gespielt. Bon den „alten " Darstellern , die schon vor
g Jahren mitwirkten , ist nur noch Herr Bartak  übrig ge¬
blieben, der die Rolle des großsprecherischen Franzosen mit
der gleichen Gewandtheit durchführte wie damals . Lobende
Erwähnung verdienen weiterhin die Herren Hager,
Miltner - Schönau und Ziegler.  Herr Beug  war
recht sympathisch als Reserveleutnant und Privatdozent , nur
dürste er zeitweise nicht in solch Pastoralen Ton verfallen.
Die Damen hielten sich ebenfalls sehr tapfer . Fräulein
P o r st sah aus wie ein zartes Pastellbild und spielte die Mar¬
quise voll vornehmer Zurückhaltung, und auch die Damen
Böhm  und G l a e s c r machten ihre Sache recht gut. Trotz
einer verschwinderrd kleinen Rolle soll Frau Lüder-
F r e i w a l d, ihrer realistischen drolligen Maske wegen, nicht
ungenannt bleibeir. Die Aufnahme des Stückes war sehr
freundlich. _ ___ __ _ _ _ _ __ B . v. N.

Nus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . Frhr . Alexander v. Gleichen-

Rutzwurm,  der Urenkel Schillers , hat ein aktuelles dra.
matischeS Spiel geschrieben, das sich „Feinde ringsum " bc.
titelt . Es ist vom Königlichen Theater in Kassel  zur Auf¬
führung angenommen worden.

Bildende Kunst und Musik. Camille Saint - Saens
ist von der Mitgliederliste der Internationalen Franz Liszt-
Gesellschaft g e st r i che n worden angesichts seiner „auf poli¬
tischem Hatz und kleinlicher Mißgunst beruhenden feindseligen
Haltung gegen deutsche Kunst, insbesondere deutsche Musik".

Der Kapellmeister Adolf Hertz tritt , wie der „L.-A."
erfährt , von der Leitung der New Dorker  Metropolitan¬
oper zurück.

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Sette 8«

falsche Nachrichten nach dem „Temps " — anbaueriche
Bewegung unter den marokkanischen Stämmen bet
Tesa verursachen, so daß General Henrys eine starke
Truppcnkolonne gegen sie zu entsenden beschloß, um
ihren Angriffen  zuvorzukommen . Sie steht unter
dem Befehl des -Obersten Bulleux und zählt viereinhalb
Bataillone , zweieinhalb Schwadronen , vier Maschinen-
gowohrabteilungen, drei Gebirgsbatterien und eine bß».
rittene Batterie.

Oer Urieg über See.
Die Heldentat von ,,S . 90 ".

Der Bericht des Kommaudanten.
Die Vernichtung des japanischen Kreuzers „Takachito"

vor Tsingtau durch das deutsche Torpedoboot „8 00" wird von
dem Kommandanten , Kapitänleutnant Brunner, im „Ost-
osiatischen Lloyd" folgendermaßen geschildert:

„Am 17. Oktober, abends, ging „8 00" in See , passierte
die Blo.kadelinie und wich drei japanischen Torpedobootszer-
störern. die zum Blockadegeschwader gehörten, unbemerkt aus.
Draußen kreuzte das Boot in der Stacht zum 18. Oktober auf
der Suche nach feindlichen Schiffen . Endlich, gegen 1,30 Uhr,
wurde eines irr dunklen Umrissen entdeckt, einen Schornstein
und zwei Masten hatte eä.  Wir pürschten uns heran , ich er¬
klärte dem Rohrmeister die Lage, Leutnant zur See Steinmetz
schickte ich an das vordere Rohr und Leutnant zur See Grotze
an das Hintere. Beide konnten durch ihre vorzüglichen Racht-
gläser die Rohrmeister unterstützen. Der Oberleutnant zur
See der Reserve Häuser behielt die Wache aus der Brücke.

Nun war es Zeit zum Angriff  geworden . Im
spitzen Winkel ging es auf den Gegner los, die Maschinen des
alten Bootes gaben ihr Letztes her. Unter der Leitung des
bewährten Torpedoobermaschinisten Schäfer wurden
Maschinen und Kessel in ausgezeichneter Weise bedient. Das
unbemerkte Herankommen an den Feind war mir nur mög¬
lich geworden durch das fast rauchlose  Fahren der Heizer.
Nun waren wir auf 500 Meter herangekommen und ich drehte
ab, um die Torpedos abzufeuern . In kurzer Reihenfolge
fielen drei Torpedoschüsie, der letzte auf fast nur 300 Meter
Entfernung . Man konnte die Laufbahn genau verfolgen, sie
lies auf das feindliche Schiff zu. Durch das mehrfache Auf-
blitzen aufmerksam geworden, gab der Gegner ein Alarm¬
signal. Kaum war dieses beendet, so erfolgten die Explo¬
sionen.

Die dritte Explosion batte geradezu eine gewaltige
Wirkung.  Ich hatte in der natürlichen Austegung und der
großen Nervenanspannung , in der ich mich befand, zunächst
den Eindruck — und die Offiziere und Mannschaften auch —
als wäre „8 00" mit allen Geschützen unter Feuer ge¬
nommen.  Sprengstücke schlugen ringsum ein. Die Er¬
eignisse folgten alle so blitzschnell aufeinander , daß ich mich
jetzt nicht einmal erinnern kann, das gewaltige Krachen der
Explosion gehört zu haben, das sogar „8 00" erzittern machte.
Danir aber sah ich, wie das ganze Schiff buchstäblich
tn die Luft flog. Schornstein , Masten, Geschütze, Kessel
wirbelten in der Luft herum , und eine etwa 100 Meter hohe
Feuerlohe schoß aus dem Schiff empor. Ein Hagel von
Sprengftücken ergoß sich über das Boot, und „8 00" mußte
noch etwa eine Strecke von 200 Meter durchlaufen, ehe es aus
diesem Hagel herauskam . Es ist ein Wunder , daß nicht einer
der an Deck befindlichen Mannschaft getroffen wurde. Neben
inir siel ein etwa 3 Kilogramm schwerer Eisenklumpen nieder.
Ich habe es nicht bemerkt und bin erst später darüber ge¬
stolpert. Der Torpedomaschinist bemerkte ein Sprengstück von
mindestens einem Meter Durchmesser, das in hohem Bogen
über das Boot hinwegflog und 200 Meter von uns inS Wasser
fiel. Außer einigen Beulen hat das Boot keine Beschädigung
erlitten.

„8 00" wurde vom Feind , dem die Explosion natürlich
nicht entgangen war , sofort verfolgt, entkam aber in der ersten
Verwirrung unter dem Schutze der Dunkelheit . Eine Rück-
kehr  nach Tsingtau war unmöglich,  da der Feind den
Rückzug abgeschnitten hatte . Etwa nach Schanghai zu
kommen, war aus anderen Gründen nicht möglich. Im
Morgengrauen erreichte ich die Küste und sprengte  das
Boot mit dem verbliebenen Reservetorpedo  noch
eben vor Erscheinen des Feindes am Horizont . ' Vorher
wurden unter Ausbringen von drei Hurras auf Se . Majestät
den Kaiser Flagge und Wimpel niedergeholt."

Vom Gouverneur Meyer-Waldeck.
Berlin , 25. Jan . (Ktr . Bln .) Von dem früheren Gou¬

verneur von Kiautschou Meyer-Waldeck erfährt das „B. T."
durch Vermittelung des Bruders des Genannten , daß sich
Meyer-Waldeck wohl  befinde und von seinen Wunden
g e n e s e n sei. Seine Familie habe die Erlaubnis erhalten,
zu ihm zu kommen.

Ein neuer Gouverneur von Indo -China.
W. T- B. Paris , 23. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Agence

Havas " meldet : Der ehemalige Gouverneur von Westastika,
R o u m es, wurde zum Gouverneur von Indo -China ernannt.

Deutsche Selbsthilfe gegen den
englischen Kushungerungsplan.

Eine Massenkundgebung im Sirku , Busch»
8. u. H. Berlin, 24. Januar.

Zu einer großen Massenkundgebung gegen den englischen
Aushungerungsplan und zur Aufklärung  der deutschen
Verbraucher über ihre Pflichten in der gegenwärtigen
schweren Wirtschaftslage des Deutschen Reiches gestaltete sich
die Versammlung , welche der KricgSauSschuß für
Kons >umenten - Interessenten  für heute vor¬
mittag nach dem Zirkus Busch einberufen hatte. Der ge¬
waltige Stcinbau des Zirkus war „ dicht gefüllt, auch eine
Reihe von Reichstags - und Landtagsabgeordneten war der
Einladung gefolgt. — Eröffnet wurde die Versammlung von
dem Rerchstazsabgeordneten Robert Schmidt (Berlins der
in seiner Begrüßungsrede betonte, daß Deutschland vorläufig
nicht in der Gefahr sei, seine Feinde mit ihrem AuShunge-
rungsplan triumphieren zu sehen. Aber wir müßten auf der
Hut seiu and alles Mögliche tun . um diese» Plan zu durch¬
kreuzen. Ein so großartig organisiertes Volk wie das deuffche
werde, wie nach außen , so auch nach innen durchhalten.
Gegen die Invasion des Hungers müsse mit aller Kraft an-
gekämvst werden, freilich müßten da auch alle kleinen Sonder¬
interessen beiseite geschoben werden.

Als erster Redner wies Professor Dr . Waldemar
Zimmermann  vom Bureau für Sozialpolitik darauf hin,
daß England auch den neutralen Ländern die Zufuhr
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schneide. Für Deutschland bestehe keine Gefahr ; wenn wir
uns verständnisvoll einrichteten und alle Wirtschaftskenntnisse
«msnichen, dann können wir sogar ein Zehntel bis ein Viertel
über das Notwendige hinaus erzielen . Folgende Punkte seien
vor allem zu beachten: 1. Alle Nahrungsstoffe voll ausnutzen,
namentlich alles Korn und die Milch. 2. Nichts umkonunen
lassen, alle Abfälle verwerten . 3. Knappwerdende Mittel er¬
gäben , statt des Roggenbrotes die Kartoffel benutzen. 4.
Dauerware Herstellen und aufspeichern. Vieh rechtzeitig ab¬
schlachten. 5. Neue Nahrungsmittel fördern , alle brachliegen¬
den Flächen ausnützen . Weitere Preiserhöhungen seien nicht
zu empfehlen, da der Burgfrieden dadurch gestört werde. Es
bleibe nur die öffentliche Beschlagnahme der Getreidevorräte
übrig . (Beifall .) Der Konsumentenausschutz hat dem Reichs¬
kanzler einen Plan hierüber unterbreitet und auch den
privaten Haushalt nicht vergessen. Die Abgeordneten Heim
und Gothein  sowie Professor Brentano  treten gleich¬
falls unter stürmischem Beifall für diese Lösung des Pro¬
blems ein . Nach einigen Ausführungen der Vorsitzenden des
Bundes Deutscher Frauenvereine , Frl . Gertrud B ä u m e r
(Berlin ), wurde sodann einstimmig folgende Ent-
schlietzung  angenommen:

„So dankenswert und nötig auch alle Aufklärungsbe¬
strebungen und Mahnungen sind, um die Bevölkerung zum
sparsamen Brotgenuß , zu verständnisvollem Haushalten mit
den knapper werdenden Nahrungs - und Futtermitteln und
zum Ansammeln gewisser Dauerwaren zu bestimmen, so ver¬
sagen doch solche bloß erziehlichen Maßnahmen gegenüber
tief eingewurzelten Gewohnheiten und eingebildeten Bedürf¬
nissen. Auch die bisherigen gesetzlichen Verbote und Eingriffe
in die Biehwirtschaft, den Handel und die Bäckerei genügen
nicht. Der Ernst und die Größe der Aufgabe verlangen eine
entscheidende Tat . Die Versammlung erwartet in Überein¬
stimmung mit zahlreichen Sachkennern nur von einer öffent¬
lichen Beschlagnahme aller Brotgetreide - und Mehlvorräte
und ihrer geregelten Verteilung gegen Mehl- und Brotfchcine
an die Verbraucher eine wirksame Sicherung der noch vorhan¬
denen Vorräte für den unentbehrlichen Bedarf der Volksge¬
samtheit. im Gegensatz zur bisherigen Verzettelung des Ge¬
treides durch Private oder durch Viehzüchter. Mit Entschieden¬
heit lehnen wir dagegen die angeregte Herauffetzung der Ge-
treideböchstpreise, aber ebenso die Beseitigung der Höchstpreise
ab, da sie keinerlei nennenswerte Ersparnisse gewährleistet,
die unbemittelten Volksklassen aber zugunsten iveniger zah¬
lungsfähiger Aufkäufer schwer benachteiligen mutzte und da¬
durch die nationale Einmütigkeit gefährdet. Gleiĉ eitig emp¬
fehlen wir dringend, angesichts des bevorstehenden Schweine-
abschlachtens eine Regelung der Vieh- unb Fleischverwertung
durch städtische und genossenschaftlicheMarkt - und Speicher¬
matznahmen. Durch sofortiges planmäßiges Eingreifen öffent¬
licher Organisationen , aber auch nur dadurch, kann die Brot-
und Fleischversorgung gegenüber den Aushungerungsdrohun¬
gen Englands in Deutscbland so geregelt lverden, daß die
Wirtschaftskraft der unbemittelten Volksgenossen selbst die
längste Kriegsdauer zu überstehen vermag."

Damit hatte die imposante Versammlung , in der die
Organisationen von etwa 16 Millionen deutscher
Konsumenten  vertreten waren , ihr Ende erreicht.
Der österreichisch-ungarische Thronfolger und

Minister Burian in Frankfurt a. M.
Berlin , 25. Jan . (Ktr . Bln .) Auf seiner Rückkehr

aus dem Großen Hauptquartier traf gestern der österreichisch-
ungarische Thronfolger  aus dem Hauptbahnhof Frank,
ffrrt a. M. ein, kurz nachdem der österreichisch-ungarische
Minister des Äußern Freiherr von Burian angekommen war.
Der Thronfolger und Baron Burian hatten eine Unter¬
redung , die ungefähr eine Stunde dauerte . Der Thronfolger
setzte dann die Rückreise nach Wien im Sonderzuge fort , der
Minister des Äußern reiste nach dem Großen Hauptquartier
weiter.

Tapfere Sachsen.
W. T .-B . Dresden , 24. Jan . (Nichtamtlich.) Nachdem

der König am 23. Januar aus dem Felde von dem kürzlich
stattgehabten heldenhaften und siegreichen Kampfe des ersten
Bataillons des 12. Infanterie -Regiments Nr. 177 Kenntnis
erhalten hatte , hat er an das Bataillon nachstehendes Tele¬
gramm gesandt : Erstes Bataillon , 12. Infanterie -Regiment
Nr . 177. Ich erfahre soeben von dem glanzvollen, leider sehr
verlustreichen Kampfe des Bataillons . Die Leute haben wie
Löwen  gefachten. Ich spreche ihnen und dem heldenmütigen
Führer des Bataillons meine besondere Anerken¬
nung  und meinen wärmsten Dank aus . Friedrich August.

Der preuhische Staatshaushalt für 1915.
Br . Berlin , 25. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Ans parlamentarischen Kreisen >vird dem „Deutschen Kurier"
geschrieben: Der preuhische Staatshaushalt für 1915 wird
sich im wesentlichen nicht viel von dem laufenden Etat unter¬
scheiden. Für die Finanzierung kommen als Einnahmequelle
hauptsächlich die Steuererträge  und die Übersckmffe der
preußischen Staatseisenbahn  in Betracht. Ein Aus¬
gleich von Schwankungen im Etat wird erst nach Beendi¬
gung des Krieges möglich sein. Von erheblicher Wichtigkeit
ist, daß das Extraordinarium  des Etats die bekannt¬
lich sogenannten produktiven  Ausgaben für Bauten und
Lieferungen  enthält . Wie zuverlässig verlautet , wird
trotz der obwaltenden Umstände das Extraordinarium auch
diesmal soweit als möglich reichlich  ausgestattet werden.
Abgesehen von Bereitstellungen für bereits in Angriff ge¬
nommene und bewilligte Ausführungen soll es auch an neuen
Anforderungen nicht fehlen.

Falsche Ziffern über unsere Verluste.
w . T .-B . Berlin . 24. Jan . (Nichtamtlich.) Das „B. T."

meldet: Von zuverlässiger Seite wird uns geschrieben: Unsere
Gegner nehmen es mit der Wahrheit  niemals recht genau.
Am schlimmsten wird es, tvenn sie mit Zahlen arbeiten . Sie
begnügen sich dann meist damit , irgendeine ihnen vorteilhafte
Angabe als wahr in die Welt zu setzen, ohne auch nur den
geringsten Versuch zu machen, Belege dafür beizubringen.
Solche Angaben sind offenbar nur dazu da, die sinkende Zu¬
versicht neu zu beleben. Anders ist es wenigstens kaum zu
erklären , wenn kürzlich in der Presse des feindlichen Aus¬
landes allen Ernstes behauptet wurde, Deutschland habe an
Toten , Verwundeten und Gefangenen 1200 000 Mann ver¬
loren, und wtnn ein ganz besonders gut „unterrichteter " Ge¬
währsmann sogar von 2 Millionen wissen wollte. Wir
möchten unseren Gegnern empfehlen, unsere sehr gewissenhaft
aufgestellten Verlustlisten zu studieren ; sie werden sich dann
zu ihrem Schmerz von der völligen Nnhaltbarkeit dieser
Ziffern überzeugen. Es ist nicht nötig, hier alle feindlichen
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Übertreibungen zu entkräften . Nur eine ganz besonders
dreiste Entstellung sei herausgegriffen . Durch die Presse
ging die Meldung, Rußland habe bisher 1140 Offiziere und
134 700 Mann von uns zu Gefangenen gemacht. Demgegen¬
über konnte unsere Heeresleitung fesfftellen, daß die Zahl
unserer Vermißten auf dem östlichen Kriegsschauplatz im
Höchstfälle 15 Prozent , also nicht einmal ein Sechstel dieser
Summe beträgt . . Wenn wir , wie es nicht anders zu er¬
warten war , in diesem gewaltigen Kriege erhebliche Verluste
hatten , so kann das bei der todesmutigen Betätigung des An¬
griffsgeistes unserer Truppen nicht überrasche», . Es steht
aber fest- daß unsere gesamten Verluste an Toten, Verwun¬
deten, Kranken und Vermißten kaunr die Ziffer der in
Deutschland kriegsgefangencn Franzosen,
Russen , Belgier und Engländer übersteigen.
Auch darf man nicht vergessen, daß unsere Listen viele
Tausende von Leichtverwundeten  enthalten , die jetzt
längst zur Front zurückgekehrt sind. Viele davon sind in¬
zwischen sogar schon zum zweitenmal verwundet worden, und
da sie somit doppelt in den Listen erschienen sind, bleibt die
wirkliche Zahl unserer Verlustliste also erheblich hinter der
zurück, die sich durch eine einfache Addition ergeben würde.
Der Prozentsatz der felddienstsähig wiederhergestellten Ver¬
wundeten ist überdies dank unserer vorzüglichen Sanitäts-
emrichtungen außerordentlich hoch. Die Hoffnung unserer
Feinde, daß Deutschlands Widerstandskraft durch seine Ab¬
gänge mehr geschwächt sei als die seiner Gegner , ist also
trügerisch. Schon der Umstand, daß unsere Feinde allein an
Gefangenen fast ebensoviel eingebüßt haben, wie unser Ge-
samtverlnst beträgt , läßt klar erkennen, auf welcher Seite man
in Wirtlichkeit Grund hat , mit ernster Sorge in die Zukunft
zu blicken.

Höchstpreise für zuckerhaltige Futtermittel in Aussicht.
W . T - B. Berlin , 24. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt zu der Frage der Fest¬
setzung ton Höchstpreisen für zuckerhaltige Futtermittel : Ob¬
wohl die im Lande vorhandenen Mengen an Melasse und
Brotzucker genügen,  um auch den gegenwärtig stark ge¬
stiegenen Bedarf cm zuckerhaltigen Futtermitteln zu decken,
sind in letzter Zeit die Preise für solche Erzeugnisse in einem
Matze gestiegen,  das nach den tatsächlichen Verhältnissen
nicht gerechtfertigt  ist . Man beschäftigt sich infolge¬
dessen dieserhalb an maßgebender Stelle neuerdings mit der
Frage , ob nicht durch Festsetzung von HöchstpreisenAbhilfe ge¬
schaffen werden müsse.

Ein französischer Hauptmann aus der Gefangenschaft
entwichen.

W. T.-B. München, 24. Jan. (Nichtamtlich.) Wie die
Kommandantur Ingolstadt mitteilt , ist am Samstagabend
von einem Fort bei Ingolstadt ein ftanzösischer Hauptmann
entwichen.  Er trägt Uniform , von der Auszeichnung und
Knöpfe abgetrcnnt sind, ist klein, hat blondes Haar und
schwarzen Schnurrbart und spricht etlvas Deutsch.

Die Neutralen.
Hermann Mdder über Englands Heuchelei.
Br . Amsterdam, 25. Jan . (Eig . Trah (bericht. Ktr.

Bin .) Hermann Nidder  sagt heute in der „New
Norker Staatszeitung " über die englische Ent¬
rüst  u n g s ko m ö d r e anläßlich der Zepvelinfahrt
nach England : ' „Tas Aushungern der Frauen
und Kinder in Deutschland — ihre Zahl ist Million —
wind von den Engländern öffentlich  als Zweck
angegeben. Wenn ein englisches Baby im natürlichen
Verlaufe des Krieges seinen Tod findet, dann wird die
Welt zum schaudernden Zeugen angerufen , wenn aber
eine Million deutscher Kinder  zartesten
Alters freudig und patriotisch-englisch mit dem Hunger¬
tods bedroht wird , dann muß die Welt schweige  n."
Einen Wutausbruch der „Times " über diese durchaus
zutreffenden Worte Ridders wiederzugeben, e r-
übrigt  sich.

Eine IMn'sterkrisis in vortu ^ak.
W . T - B . Lissabon, 24. Jan . (Nichtamtlich. Meldung

der Agence Havas .) Während des Ministerrats erklärte der
Kriegsminister,  er sei entschlossen, zurückzutreken.
Kntimilttaristische Demonstrationen in Lissabon.

Br . Lissabon, 25. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Gestern sollte der Ausmarsch eines neuen Ex¬
peditionskorps nach Angola stattfinden. Es kam jedoch
bei der Parade vor dem Präsidenten zu lärmenden
Manifestationen der Antim ' lftaristen , so daß die Parade
abgebrochen  und die Abfahrt des Korps auf un¬
bestimmte Zeit verschoben  werden mußte.

Der Fall der „Dacia ".
IV. T.-B. London, 23. Jan . (Nichtamtlich) „Daily News"

melden aus Washington : Die Eigentümer der „Dacia " haben
es durch Vermittlung von Deutschen erreicht , daß ihr
Schiff versichert  wurde . Sie beschlossen, daß die „Dacia"
Kohlen einnehmen und von Norfolk nach Rotterdam abreisen
soll.

Die „Dacia " ist abgefahren!
London, 24. Jan . Aus Galveston wird gemeldet, die

„Dacia " ist am 23. morgens abgefahren,  nachdem sie
alle  Förmlichkeiten erfüllt hatte . Der Kapitän erklärte , er
werde die gewöhnliche Route einschlagen, ohne  zu versuchen
den englischen Kapercrn zu entgehen. Die englische Rcgie-
rung erklärte, die „Dücia " werde gekapert,  aber ihre
Ladung ' entweder bezahlt oder via Rotterdam an den Be¬
stimmungsort gesandt. Die Frage des Übergangs von dev
deutschen zur amerikanischen Flagge werde einem Prisen¬
gericht  vorgelegt werden. (Frkst. Ztg.)

Der Dae âfall im amerikanischen Senat.
Die Besorgnisse eines besonders „Neutralen ".

W. T-B. London, 24. Jan. (Nichtamtlich.) Das Reuter-
sche Bureau melde) aus Washington vom 22. Jan . : Im
Senat  sprach L o d g e gegen die Bill über den Ankauf
fremder  Sch i f f e fiir die Bereinigten Staaten . Er äußerte
die Meinung , daß sie hierdurch in die Gefahr eines Krieges
nicht nur mit England , sondern auch mit Frankreich, Rußland
und Japan kommen könnten. Der Ankauf internierter deut¬
scher Schiffe würde ein Geschenk  von 30 bis 40 Millionen
Dollar und eine Unterstützung für eine der kriegführenden
Parteien bedeut:n, die mit der Neutralität unvereinbar
wäre und leicht als f« «dliche Handlung aufgefaßt werden
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könnte. (Und die Milliardenlieferungen von Krieg « ,
material  an unsere Feinde  find für Herrn Lodge keine
„Unterstützung für eine der kriegführenden Parteien " ?
Schriftl .)
Der Friedens -Nsbelpreis für König Gustav von Schweden?

• Br . Moskau, 25. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr Bln.)
„Golos Moskwy" erfährt aus Stockholm, daß der diesjährige
Nobelpreis für den Frieden König Gustav von Schweden zn-
erkarrnt wird. Das Pretskomitee besitzt Handhaben dafür , daß
der König von Schweden durch Herbeiführung der Zusammen¬
kunft in Malmö eine weitere Kriegsgefahr abge¬
wendet  hat . Wie groß  sein Verdienst sei, werde sich nach
dem Krieg Herausstellen.

Die Flucht aus Mazedonien.
Pressung von 14- und 15-jährigen in Neuserbien für die

* serbische Armee.
W. T.-B. Sofia , 24. Jarl . (Nichtamtlich) Die „Agence

Bulgare " meldet: Der Präfekt von Strumitza teilt in einer
Drahtmeldung die Ankunft von 2C  14 - und 15 jährigen
M a z e d o n i e r n aus dem Bezirk Doiran mit, die infolge
eines von den serbischen Behörden erteilten Auftrags , sie mit
Gewalt in die Armee  einzureihen , flüchteten. Sie er¬
zählen, daß diejenigen, denen cs nicht gelungen fei, zu flüch¬
ten, unter Eskorde nach Altserüien  geschickt wurden.

ftus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

3um Vesten der Krieger.
Die vaterländische Veranstaltung des j

Turngaus Wiesbaden,  die gestern abend im großen -
Saal der „Turngesellschaft" in der Schwalbacher Straße zum
Besten der »m Felde stehenden Krieger stattfand, wurde !
namens des Gauturnrats von Herrn Stadtverordneten j
Wolfs  mit einer kurzen Ansprache eingeleitet : Wenn es die l
Arbeit für das Wohl des Vaterlandes gelte, so führte er auS, 1
dann dürfe die Turnerschaft nicht auf dem Plane fehlen. Wie
sie vor hundert Jahren ihren Mann gestanden, so auch in dem !
beispiellosen Ringen der heutigen Tage . Allerdings sei heute
die Gruppierung der um den Sieg ringenden Mächte eine an¬
dere. Eine Welt von Feinden stehe uns gegenüber, um uns -
zurückzulwerfen in die Verhältnisse, die vor einem Jahrhun - 1
dert in Deutschland bestanden. Erft in der Not aber zeige die ],
Nation ihre ganze Größe . Jeder einzelne kenne die Aufgabe, I
die er zu lösen habe. Die Turner haben stets als erste Pflicht
die Pflicht gegen das Vaterland anerkannt . Als der Ruf des
Kaisers : Zu den Waffen ! ergangen sei, da hätten sich die
Turnhallen geleert. Die Turner ständen heute in den vor- I
dersten Kampfesreihen . Von niemand wurden sie übertroffen
an Wagemut , an Selbstverleugnung vor dem Feinde. Viele i
von ihnen lägen bereits gebettet in der ftemden Erde. Sie I
hätten gerne ihr Leben fürs Vaterland geopfert. Man werde j
ihnen ein ehrenvolles Erinnern bewahren. Was haben die ]
für die Kultur geleistet, die heute vorgeben, die Kultur schützen j
zu wollen? England  hat als einzige Kultnrgabe uns das j
Fußballspiel gebracht, mit dem man der Turnerei so gerne den j;
Garaus gemacht hätte . Rußland  führt als höchstes Kul- -
turinstrument die Knute , und die ftanzösische Republik, die i
vor hundert Jahren die Menschenrechte proklamiert , ist ent- j
artet . Diesen Mächten werde es nicht gelingen, uns nieder- i
zuringen . Deutschland werde und müsse siegen,  l
es müsse sich den Frieden erzwingen , um seine Kulturmission
fortsetzen zu können. Möge Gott das Vaterland groß und j\
stark erhalten durch und mit der Turnerschaft!

An die Ansprache, welche in einem dreifachen „Gut Heil !" i
auf die Deutsche Turnerschaft ausklang , schloß sich als
spontane Äußerung der allgemeine Gesang des ersten Verses jj
des Deutschen Weihegesangs. Mit großer Vollkommenheit s
unter der Leitung des Herrn Gauturnwarts Engel  ausqe - j
führte Stabübungen der Mädchen abteilung
schlossen fich an.

Herr Pfarrer Philippi  sprach über das Thema : „Der »
Krieg und das Erziehungsideal der Deut¬
schen Turnerschaft ." Ganz von selbst sei es gekommen, ]
daß zurzeit alles gleich und anders fühle als ehedem. Der
Krieg habe im ganzen Volke die Einheitslinie heraestellt. ;
Alles strebe nach demselben Ziele ! Alles sei beherrscht von j
denselben Gedanken! Alles genieße dieselben Freuden , den- ]j
selben Schmerz und gebe sich denselben Hoffnungen für die I
Zukunft hin. Wie weit hinter uns scheint zu liegen, was
gestern, was vorgestern noch Wahrheit war ! Ein Wille be- I
herrscht alle : Deutschland muß leben, es darf nicht untergeben ! t
Die Gassenhauer sind verschwund°n von der Straße ! Sol - [
datenlieder eriönen , wohin man sich auch Wendel. Jeder weiß, j
ohne daß jemand es ihm gesagt hätte, was sich zurzeit schickt
und was sich nicht schickt. Wer jetzt nicht aus seiner Haut her- 1
auskommt, kommt nie aus ihr heraus . Alles steht unter dem
Eindruck der Tatsache, daß wir mitten in der größten Zeit !
sind, die Deutschland je erlebt hat. Die Einzelwerte sind über- ! j
gegangen in die Gesamtwerte . Die tapferen Krieger , die :
todesverachtend im Felde die feindlichen Stellungen stürme«,
haben hinter sich die gesamte Nation . Was sie an Opfer« j
bringen , das opfern sie für uns alle. Ohne sie, was wäre aus i
uns geworden. Und der einzelne hat seinen Wert nur vom t
Ganzen , auch von der deutschen Turnerschaft als einem ]
wesentlichen Teil dieses Ganzen . Schon als der deutsche Ein - i
heitsgedanke noch als staatsgefährlich galt , als die deutsche j
Kleinstaaterei als Ideal höchster Staatsweisheit galt , da seien j
die deutschen Turner  an der Arbeit gewesen für den j
Einheitsgedanken.  Wie so ganz anders sei dos heute! 4
Vom Kaiser bis zum sozialdemokratischenAbgeordneten eine
geschlossene Kampfeslinic!  Woher diese Änderung ! -
Ein gut Stück turnerischer Erziehungsarbeit  ;
sehe man hier verkörpert. Ihre Aufgabe sei zunächst die, das j
Volk stark zu machen, damit es jede Belastungsprobe bestehen '
könne. Was Deutschland groß mache, das sei,die deutsche Be- j
anlagung und die deutsche Erziehung . ES habe eine Zeit ge¬
geben, da habe das deutsche Volk recht viele Sympathien bei
fernen heutigen Gegnern gefunden. Man habe es das Volk
der Dichter und Denker genannt . Das sei ja für unseren )
Vetter jenseits des Kanals das Ideal , wenn ein Staat die J
Rolle des Dichters spiele, der sich erst einfinde , nachdem die )
Welt bereits weggcgeben sei. Endlich aber sei der Traum von j
der deutschen Einigkeit im Volke so stark geworden, daß er sich *
in die Wirklichkeit umgesetzt habe, und mit der Beliebtheit bei
England sei es vorbei gewesen. Besonders in dem Auqea>
blick  hätten die gegen uns feindseligen Akte eingesetzt, al« dal
Wort von der deutschen Zukunft , die auf >« »
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Wasser liege , gefallen sei. als der deutsche Gelehrte, der
deutsche Fabrikant und der deutsche Arbeiter den Engländern
die Kundschaft abspenstig zu machen begannen. So sei es end¬
lich zum Krieg gekommen. Alles, was gegen Deutschland nur
immer aufzubieten ist: Weiße, Schwarze und Gelbe, sei aus-
geboten worden. Nur in einem habe man sich dabei verrech¬
net: im deutschen Volke.

Das Erziehungsideal der Deutschen Tur¬
ne  r scha ft  sei zunächst die Mannhaftigkeit,  d ?e
Steigerung der körperlichen Kraft bis zur Höchstleistung. Sie
turne nicht zum Zeitvertreib , auch nicht allein, um ein wohl¬
tuendes Gegengewicht gegen die sitzende Lebensart zu schaffen,
ober um Akrobaten zu züchten. Neben dem Körper werde auch
der Wille gestählt. Die körperliche Erziehung diene der Dies-
seitigkeit, weil wir ja nun einmal hier weilten. Mit beiden
Füßen wolle man auch aus dem realen Boden verbleiben. Sic
biete aber auch Gefahren , wie das Beispiel von England zeige,
das selbst in der Kriegszeit ein allgemeines Fußballwcttspiel
veranstaltet habe. Die Turnerschaft pflege auch das Ideale.
Sie erziehe zu dem Willen, dem Vaterland sein Alles zu geben,
und so zu wehrhaften Kriegsmännern , wie gerade die jetzige
Zeit ihrer bedürfe. Wie heute die Turnerhelden im Felde
dächten, so denke auch daheim die ganze Turnerschaft . Das
garantiere H ö ch st l c i st u n g e n unserer Turner -Soldaten,
die da§ Staunen der ganzen Mitwelt hervorriefen.

Jedes Volk habe seine große Zeit . Jetzt sei die Reihe an
Deutschland. Gut treffe es sich, daß eben ein Mann an der
Spitze des Reiches stehe mit*dem tveiten und klaren Blick
Kaiser Wilhelms.  Wie mancher werde diesem an
seinen in diese Tage fallenden Geburtstag abbitten , wenn er
ehedem dann und wann an ihm gezweifelt habe: „Völker
Europas ! Wahret eure heiligsten Güter !" So habe er gegen
die gelbe Rasse mit prophetischemBlick vor Jahren schon auf¬
gerufen zu dem Kainpfe der Jetztzeit . — Gott schütze und er¬
halte unseren Kaiser!

An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag
schloß sich ein von 5 Turnern  aus sämtlichen im Turngau
zusammengcjchlossenenVereinen mit Meisterschaft ausgeführ-
tes Turnen  am Reck, dann ein nicht minder gelungenes
Keulenschwingen der F ra u e n a b t e i lu n g, einige Pr,ich- .
tige Marmorgruppen , und als letztes, aber nicht als schlech¬
testes, eine Anzahl von formvollendeten Chören der Ge¬
sangsabteilung  des „Turnvereins " unter der Leitung
seines Dirigenten Herrn Schautz: „Altniederländisches Dan ?- ,
gebet' / „Der sterbende Soldat ", „Die Landwebr kommt",
„Heute scheid' ich". „Gebet während der Schlacht" und „Das
Lied vom Rhein". Endlich gab es noch zwei gemeinsame Ge-
sänae: „Bismarck-Lied" und „O Deutschland hoch in Ehren ".

Der Besuch der Veranstaltung war ein außerordentlich
starker. Sie wird dem Fonds für die im Felde stehenden
Krieger des , Gäues ein erkleckliches Sümmchen zugeführt
haben.

15. « r'egsabend.
Der vom „Volksbildungsverein " im Festsaal der „Turn¬

gesellschaft" veranstaltete 16. Kriegsabend war . obwohl er ab¬
weichend von der Regel am Samstagabend  ftattfand,
sehr gut besucht. Diesmal hatte sich der Ring - und
Luthcrkirchenchor  unter Leitung des Herrn Organisten
V e t e r s e n in den Dienst der guten Sache gestellt und ae-
staltele durch seine Chorvorträge , darunter alte , hübsche
Volksweisen, den Aufenthalt recht angenehm. Herr Sanitäts¬
rat Dr . L a q u c r , der die Leitung übernommen hatte , wür¬
digte in seiner Begrüßungsansprache insbesondere den kühnen
Zeppelinvorstoß nach der Ostküfte Englands . Den Hauvtvor-
trag : „K r i e g s s e u che n" hielt Herr Professor Dr . Wein-
trau  d, Chefarzt der inneren Abteilung des städtischen Kran¬
kenhauses zu Wiesbaden . Ter Redner wies einleitend darauf
hin, daß in früheren Kriegen die Ausbreitung der Seuchen
den Heeren oft größere Wunden geschlagen habe als die
Schlachten Und nicht nur in Kriegszeiten , sondern auch in
Friedenszeiten sind die Epidemien die gefürchteten Feinde des

Handelsteil.
nhe niso''*We tfälisclrs Kohlensvn ik t.

In der Erneuerungsfrageein wichtger Schritt!
Die am Samstag stattgefundene Versammlung d^r Zechen-

bfsitzer des rheiirsch -westfälrschen Kohlensyndikats führ e w
der Erneuerungsfrage, wie nach den bisherigen Erörterungen
nicht anders zu erwarten war, zu keinem einstimmigen
Beschluß.  Indes zeigte die Versammlung zwei Mehr¬
heitsbeschlüsse  der vertretenen Zechen : Sich
selbständiger Verkäufe  über den 1. Februar hinaus
bi« zum 1. Oktober 1915 zu enthalten und zu dem bis¬
herigen Vertragsentwurf  einen Zusatz  zu
machen, wonach Verkaufs vereine  zwischen Hüften-
zechen und Reinzechen unzulässig sind. Die Versammlung
verlief somit wenigstens nicht ergebnislos und bedeutet für
die Syndäkatssache einen wichtigen Schritt. Uber den Verlauf
de- Verhandlungen wird uns folgendes berichtet:

w Essen 'Ruhr ), 23. Jan. In der heutigen Zedhenbesttzer-
v, rsammlung teilte der Vorstand  zu „Geschäft' lenes“ mit,
daß zunächst die Gewerkschaften Viktor ,ia - Kupfer-
dreh  und B oru ss ia - 0 e s p e 1 und später auch die Ge¬
werkschaft Langenbrahm  und die Bergbau-Aktiengesell¬
schaft Konkordia  den laufenden Syndikatsverträg recht¬
zeitig gekündigt  haben . Bekanntlich waren vor dem
Ende des vorigen Jahres sämtliche Syndikatsmi'glieder die
Verpflichtung eingegangen, sich selbständiger Verkäufe nach
dem 31. Dezember 1914 bis zum t. Februar d. J. zu enthalten.
Alle Anwesenden mit Einschluß des Eisen- und Stahlwerks
Rösch, das nicht vertreten war, beschlossen heute, diese Ver¬
pflichtung bis zum 1. Oktober d. J. zu ver'ängem, obwohl
Langenbrahm und Viktoria-Kupferdreh diesem Beschluß nich'
betraten , und selbst wenn die nicht vertretene Bochumer
Bergwerks-  A.-G. und die ebenfafs nicht vertretene Ge¬
werkschaft Borussia-Oespel sich diesem Beschlüsse nicht an-
sah'ießen sollten. Eine Stellungnahme gegen die Gewerk¬
schaft Langenbrahm wegen ihrer Vorverkäufe erfolgte heute
noch nicht, weil der Beirat -in dieser Frage noch nicht ent¬
schieden hat.

Zu dem Antrag der Harpener B e r gbau - A .-G. wurde
beschlossen, zu dem § 18 des bisherigen Vertragsentwurfes
einen Zusatz zu machen, wonach Verkäufe zwischen Hütten¬
zechen und reinen Zechen unzulässig sind. MH dieser Ände¬
rung war die Mehrheit der Syndikatsmi'glieder einverstanden.
Es ist anzunethmen, daß eine geringe Minderheit, die sich
gegen diesen Beschluß ablehnend verhielt, mehl bei ihrem
Standpunkt verharrt , um nicht die Erneuerung des Syndi¬
kats unmöglich zu machen. Denn der Vorsitzende stellte nun
fest, daß der Vertragsentwurf endgültig vorllegt, und fragte
die anwesenden Synd'katsmitglieder, ob sie zur Unterschrift
bereit seien. Da der größte Teil seine Bereitwilligkeit hierzu
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Menschen, im grauen Altertum bis heutigen Tages . Es sei
aber nicht etwa seine Aufgabe, die ungeheuren Verheerungen,
die die Seuchen im Kriege und im Frieden unter den Men¬
schen angerichtet haben, zu schildern und Schauder davor zu
erwecken, sondern man müsse bestrebt sein, für ihre Abwehr
und ihre Verhütung , für die sanitäre Rüstung unse¬
res Landes  jeden einzelnen mobil zu machen. Unsere
moderne Zeit verfüge über gute Waffen, die das ungehin¬
derte Fortschreiten der Seuchen erfolgreich aufhalten können,
wie gerade dieser Krieg schon bewiesen habe. In Friedens-
zeiten sei eine solche Waffe vor allem die öffentliche Hygiene;
das wissenschaftlich ergründete und technisch vollendet dürchge-
führte. Prinzip der Reinlichkeit, das in keinem anderen Staat
so wie in Deutschland gefördert werde. In Kriegszeiten leistet
der Impfschutz  große Dienste gegen die Seuchen, wie der
Redner auch den Rückgang der Pockensterblichkeiteinzig und
allein auf den Impfzwang zurückführt. Redner schilderte so¬
dann Ursachen, Entstehung und Verlauf der einzelnen an-
steckenden Krankheiten, wie Pocken, Scharlach, Masern , Ruhr
und Typhus , und setzte dabei vor allem recht lehrreich aus¬
einander , wie groß namentlich die Gefahr der Ansteckung
durch Typhuskranke sei. Daß trotzdem so wenige — und was
besonders Wiesbaden  betrifft — gar keine Übertragungen
von Typhuskrankheiten auf ' Gesunde vorgekommen sind, führte
der Redner allein auf die Sauberkeit und auf die um¬
sichtige Behandlung  der Kranken zurück, die in
allenLazaretten  herrscht. Rediier forderte zum Schluß
auf , den Gesundheitsfvagen allgemein genügendes Verständ¬
nis entgegenzubringen und so im Kampfe gegen die Kriegs¬
seuchen dankenswerte Mitarbeit zu leisten. Lebhafter Beifall
belohnte den Redner.

— Vier Wiesbadener Jugcndkompagnien feierten gestern
Kaisers Geburtstag  durch eine kleine Gefechtsübung
auf dem Exerzierplatz an der Schicrfieiner Straße , der sich
eine -Besichtigung durch Generalleutnant Exzellenz Schuch
an'chloß. Nach der ilbuna . die einen guten Verlauf nahm,
aaü cs eine kräftige Soldatenkost. In der Exerzierhalle hielt
dann Herr Gebeimrat Winter  eine kurze Ansprache, die ui
ein Kaiserhoch ausklcma. Nach einem Marsch durch die Stadt
in Begleitung einer Militärkapelle lösten sich die Kompagnien
aus dem Schloßplatz auf . .

— Konkurs, über das Vermögen der Gesellschaftmit ge¬
schränkter Haituna in Firma Schier st ein er Spiral-
bobrerfobrik,  G . m. b. H., in Schierstein ist am
14. Januar 1918 das Konkursverfahren eröffnet und Rechts¬
anwalt S ü fe zu Wiesbaden zum Konkursverwalter ernannt
worden Konkursiorderungen sind bis zum 20. Februar 1915
bei dem Gericht anzumelden.

— Betriebseröffnuilg . Das „Hotel Kaiserhof , eins
der größten Hotels unserer Stadt , hat gestern den Betrieb un¬
ter neuer Öeitmm wieder eröffnet . ,

aus dem vereinsleben.
Dorb «»rt <t}te . UevetwsnerfantTtlungert.

* Die „Frauen -Sterbekaffe"  hält ihre diesjährige
Mitgliederversammlung baute abend im unteren Nebcnsaate
de'- „Turnerbeims " Hellmundst atze 25 ab Huf. der Tages-
ordnung stehen außer Iah esbe! :ckt, Wahlen illw wichuge
Statutenändc " naen die einen zahlreichen Besuch oer -cer-
sgmnr'ung envünscht erscheinen lassen.

Neues aus aller Welt.
Kein Erdbeben in Asturien. M a d r i d . 28 Jan . Der

Minister des Innern dementie. t die Nach icht, daß m Asturien
Erdbeben stattgefunden haben

Ein Dampfer gelenke t. London.  24 . Jan . Der
Dampfer „Hydro" der Wilsonlinie ist gestern an der Küste
von Donegal in Irland gekentert. Man glaubt, daß die
Mannschaft gerettet ist. „ „ „„ . , „ «, ■ caE ne neue Petroleumauelle ? Madrid,  23 . Jan „El
Mundo" meldet daß ivährend Bohrarbeiten tm Steinkohlen¬

gebiet bei Gijon plötzlich eine heiße FlüsstÄeit zu groß« Hohe
«NNprang und sich alsbald entzündete. Dian glaubt. daß es
sich um eine Petroleumauelle bandelt.

Letzte vrahtberichte.
Eine Spende des deutschen Kaisers für österreichisch-ungarische

Kriegerfamilien.
W. T.-B - Berlin , 24. Jan . (Nichtamtlich.) Der Kais«

gerrchie, dem Österreichisch-ungarischen Hilfsverein in Berlin
zur Gewährung von Unterstützungen an hier zurückgebliebene
Familien österreichisch-ungarischer Krieger 40 000 Mark zu be¬
willigen.

Die lluLweisung der Deutschen, Österreicher und Ungarn
aus Petersburg.

W- T.-B . Petersburg , 24. Jan . (Nichtamtlich.) Laut
„Rjetsch" vom 16. Januar wird die Zahl der deutschen und
österreichisch-ungarischen Staatsangehörigen , die auf Befehl
des Großfürsten Nikolai zum 28. Januar Petersburg ver¬
lassen müssen, auf 5 0 0 0 geschätzt. Der Petersburger Stadt-
bauptmann macht bekannt, daß bei feindlichen Ausländern
nichtslavischer  Nationalität keine Ausnahmen gemacht
werden.

Wetterberichte.
Deutsch Seewarte Hamburg.

SS.  Januar , 8 Iflir vormittag :«.
i — sehr leicht . 2 —lt-icui, J schwach , 4 —massig, ö - t'rlich, S --- stark,

7 = eteif . 8 -- «turmiwh . 9 Storni. 10 starker Stürm.

Beob - j g
achtungs - 1 2

Station . 3

•
^ 2 -.5
£ « ?« o

W etter
E S

!!
HÜ

Beob¬
achtungs-

Station

6
S
n

’Slä

2 0
Wetter 6 |«jJ59

HÜ

lertini . 7 4.2 NO 2 bedeckt 42 SCÜIy.
Hamburg . . 75 »,1 ONO 2 +1 6*.«-üeen . .
Swinemunde Lüttich . . . .
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Beobachtungen in Wiesbaden.
▼OBder Wett «- »Uhtiou uc . .<««9. tenus mr Naturkunde.

23. Januar
7 Uhr

morgens.
2 Uhr 9 Uhr

abends. Mittel.

Barometer aaf 0° und Normalscnwex-e 1VM 733,5 734.S 734,0
daroroet r aut dem „Meeresspiegel . 7442 743,3 745,0 7444
Therm ..mftfer (Ceirius ) . 0,9 3,0 27 2,3
Üunstspannung (mm) . 4.5 17 4.2 4-3
Relative Feuchtigkeit (%) . . . . 90 78 75 79,7
Wind-Richtung und -Starke . . . . . . N2 NW2 W 1
Niederschlagshöhe (mm) . 0.5 — —

Höchste Temi eratnr 8,3. Niedrigste Temperatur —0,1.

24. Januar. . 7 Chr 2 Fbr f Uhr Mit.el.

Barometeraaf 0° and Norraalschwere 717,3 73 '.2 741,0 739,2
Barometer aaf dem Meeresspiegel . . 747.5, 749,5 751.5 7495
Thermometer (Celsius) . . 26 4i 2.3 2,9
Dunstspannung (mm) . . . *• • • • • • 4,9 4,4 4.5 4.6
Relative Feuchtigkeit (®/s) . • • • • • • « 85 70 82 79,0

Kl N 2 N2
Niederschlagshöhe (mm) . . » • • * . — — —

Höchste Temperatur (Celsius) 6,3. Niedrigste Temperatur 2,0.

Wettervoraussage für Dienstag , 26. Januar 1915
toader Meteorologischen Abteilung des l’bysikal Vereins zu Frankfurt a. BC

Wolkig, meist trocken, keine wesentliche Tempeiatur-
änderung, wechselnde Winde.
Wasserstand des Rheins

am 25. Januar
Biebrich . Pegel : 2.50 in gegen 236 m am gestrigen Vormittag,Can >. » 2 95 nt > 3,17m » » >
Mainz » 1,78 m » 1,99 na » » >

zu erkennen gab, wurde beschlossen, auf den 8. Februar eine
Zechenbesitzerversammlung zu berufen, io der die Unter¬
schrift des Vertrages  vollzogen werden soll.

Die Befeil gungsanteile.
Vorher hatte die Versammlung die üblichen Gegenstände

erledigt. Die Beteiligungsanteile für Februar wurden in
Kohlen auf 65 Proz. (wie bisher), für Koks auf 40 Proz. (bis¬
her 30 Proz.) und in Briketts auf 80 Proz. (wie bisher)
festgesetzt.

Dem Monatsbericht
entnehmen wir folgendes:

Der rechnungsmäßige Kohlenabsatz  De 'rüg im
Dezember 1914 bei 24!4 (im Vormonat 24, itn Dezember des
Vorjahres 24Vs) Arbeitstagen 4 469 072 (Vormonat 4 600 119,
Vorjahr S183 209) t, oder arbeitstäglich 184 292 (Vormonat
191 672, Vorjahr 256 299) t. Die Förderung stellte sich ins¬
gesamt auf 5 661200 1,Vorjahr 7 950 552) t oder arbeits'äglich
auf 233 452 (Vorjahr 329 805) t und im NovemDer 1914 auf
5 753 293 t oder arbeitstäglich auf 239 721 t  Weiter heißt
es in dem Bericht : Das Ergebnis des Berichtsmonats ist tm
Kohlen- und Briket'afeatz etwas ungünstiger  als das
des Vomonats. Die Nachfrage'hat dagegen keine Abschwächung
erfahren, s;e blieb lebhaft und konnte in vollem Umfange
nicht befriedigt werden. Das Zurückgehen des Absatzes ist
lediglich auf geringere Förderleistungen der Zechen infolge
fortgesetzter Verringerung der Belegschaften  zu¬
rückzuführen. Der Koksabsatz weist eine Steigerung auf. Im
Vergleich zu dem Vormonat, der % Arbeitstag weniger als
der Berichtsmonat hatte, stellte sich das Absatzergebnis im
einzelnen wie folgt: Der rechnungsmäßige Absatz ist in der
Gesamtmenge um 131047 I, im arbeitstäglichen Durchschnitt
um 3.85 Proz. gefallen. Der Gesamtabsatz in Kohlen ist in
der Gesamtmenge um 205 287 t, im arbeitstägiiehen Durch¬
schnitt um 6.34 Proz. gefallen. Der Köhlenabsatz für Rech¬
rung des Syndkats ist in der Gesamtmenge um 330931 t, im
arbei 'stäglichen Durchschnitt um 7.94 Proz. gefallen. Der
Gesamtabsatz an Koks ist in der Gesamtmenge um 90 853 t,
un arbeitstäglichen Durchschnitt um 5.36 Proz. gestiegen.
Der Koksabsatz für Rechnung des Syndikats ist in der Ge¬
samtmenge um 67 251 t, im arbeitstägiiehen Durchschnitt um
8.64 Proz. gestiegen. Der auf die Beteiligungsanteile anzu¬
rechnende Absatz betrug 38.84 Proz., wovon 0.88 Proz. auf
Koksgrus entfallen. Die Beteiligungsanteile waren indessen
um 7.31 Proz. höher als die des gleichen Monats tm Vorjahr.
Der Gesamtabsatz an Briketts ist in der Gesamtmenge um
4243 t, im arbeitstäglichen Durchschnitt um 2.2 Proz. gefallen.
— Der Brikettabsatz  für Rechnung des Syndikats ist
Ln der Gesamtmenge um 5534 t, im arbeitstägiiehen Durch¬
schnitt um 2.66 Proz. gefallen. Der auf die Beteiligungen
teile anzurechnende Absatz betrug 85.13 Proz. gegen 87.96 Proz.
im Vormonat und 79.25 Proz. im Dezember 1913. Die Förde¬
rung ist in der Gesamtmenge um 92 093 t, im arbeitstägiiehen
Durchschnitt um 2.62 Proz. gefallen.

Banken und Geldmarkt.
Das Comptoir d’Escampta de Mmhoase beabsichtigt,

seine Finna in Mülhauser Diskontbank  umzu-
wandeln.

Industrie und Handel.
* Die österreichischen Kohlenwerkearbeiten zurzeit mit

75 Proz. ihrer Leistungsfähigkeit.
* Mangel an Zuckerrübensamen in Rußland. Laut

„Petersburger Börsenzedturvg“ fehlt in Rußland der aus
Deutschland bezogene Samen für Zuckerrüben ; der russische
Samen ist ungenügend und minderwertig.

* Ansnahmetarif für Haiei. Dem vom 23. Januar gül¬
tigen Ausnatunetarf für Hafer sind die bayerischen und
sächsischen Staatsbahnen beigetretc-n.

Verschiedenes.
* Zum Hanfanbau in Deutschland. Zur Förderung dieses

Anbaues hat der von dem Verbände Deutscher Hanl-
indüstrieller eingesetzte Hanfbau - Ausschuß  be¬
schlossen, den anbauenden Landwirten die Abnahme des ge¬
bauten Hanfes als ungerüsteten Rohhanf unter besonderen
Bedingungen zu gewährleisten. Der Hanfbau Ausschuß er¬
wartet, daß mindestens 90 Proz. der Ernten einen Rohertrag
von etwa 600 bis 800 M. für einen Hektar bringen werden.
Der Hanfbau-Ausschuß will den Hanfsamen, onwohl er heute
ungefähr das Doppelte kostet, an die Anbauer mit 60 M. dto
100 Kilogramm abgeben.

Marktberichte.
0 . Frnchfmarkt zn Frankfurt a. M. vom 25. Jan. Welzen,

hiesiger und kurhessischer , 27.80 M., Roggen, hiesiger, 23.80
Mark, Hafer, hiesiger, 22.50 M„ alles ab Station des Höchst¬
preisbezirks Frankfurt a. M, per 100 Kilo, das Angebot ist ge¬
ring durch die behördlichen Beschlagnahmungen. Die Nach¬
frage ist groß. Futtermittel und Mehl, Kleie ohne Sack 15
Mark, Bier Weher 24 bis 25 M., Weizenmehl 0 48 50 M.,
Roggenmehl 40.42 M. Alles per 100 Kilo ohne Einkaufs¬
provision.

0 . Kartoffelmarkt zu Frankfurt a. M. vom 25. Jan. Kar¬
toffeln in Wagenladung 7 bis 8 M„ im Detail 8 bis 9 M.
Alles per 100 Kilo ohne Einkaufsprovision.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten
Hauplichrisilettcr: 8 . Hegerhorst.

Brrantworlli» für den pelituch-'n Teil: 8 , H-gc r berst : für ben ttttter«
t;a uu.j9.vi, B u. 9ian f u6 urf ; sur Rach,ich rn andWiesbaden und de» Aach,
faroqitten I H. Bn-fe bad); nie ..Gerichrsaal": H Diefenbach;für ,äeon und ituftfatjer" : I . !S.: E LaSacken für .Srrmiditrt' i» k dm
„Brieflast.'»": ti. eo 9 tut er . für den Ha.drlSlril: 28. Etz für Me Anzeige»

und Reklamen: H Dornanf : ämuich in Wiesbaden.
Drug Mid Benag der L. Schellenberg  chen Hof Bllchdruckerei Ult&uMgMf.

Lprechstunde Mi &AciftleiQU| : IS Ml t Uh».
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OlxSche»ich«]|Uösigliches Gymnasium zu Wiesbaden
_ Bekanntmachung,
betrifft Vermittlung ausländischer

^ Landarbeiter.Ms Grund deS 8 des Stcllenver
mittlevgesetzes vom 2. Juni 1910
lReichs-Gesetzblatt Seite 860) bc^
stimme ich: ,

1. Den gewerbsmäßigen Stellen-
Vermittlern ist jede Vermittlungs-
tatigkeit für Ausländer , die im
Jahre 1914 als landwirtschaftliche
Arbeiter oder als Dienstboten in
landwirtschaftlichen Betrieben tätig
gewesen sind oder eine solche Be¬
schäftigung suchen, bis auf weiteresverboten.

2. Diese Anordnung tritt sofor in
Kraft . *
_ Berlin . W. 9, 31. Dezember 1914.
Der Minister für Handel u. Gewerbe
___ ge,j : De. Svdow

Bekanntmachung.
Nachdem durch Verordnung voin

A . Juli 1914 für den Bezirk des
18. / Armeekorps der Kriegszustand
erklärt worden ist. ordne ich aus
Grund des 8 6 des Gesetzes über 8-n
Belagerungszustand vom 4. 6. 1851
und gemäß Art. 68  der Rcichsver-
saffung an:

Für den ganzen Bezirk des 18.
Armeekorps werden bis aus weiteres
außer Kraft gesetzt:

1. Die Artikel 5, 6 und 27 der
preußischen Verfassungsurkunde vom
01. 1. 1850:

2. die Art. 23, 33 und 35 der Ber-
tassungsurkundc für das Großherzog¬
tum Hessen vom 17. 12. 1820.

Frankfurt a. M.» 21. Jan . 1015.
18. Armeekorps.

stellvertretendes Generalkommando:
Der Kommandierende General:

gez. Frcih . v. Gall . General d. Inf.
Das stellvertretende General -Kom¬

mando 18. Armeekorps teilt mit:
.Der - Stellvertretende Komman¬

dierende General bat die Artikel 6.
6 u . 27 der Preußischen Verfassungs-
Urkunde und die cntsprccheiiden Ar¬
tikel der , hessischen Berfassungs-
urkunde außer Kraft gesetzt, um eine
nirt, benachbarten Korpsbezirken über¬
einstimmende Rechtslage zu schaffen.
Die Maßnahme steht weder mit der
Kriegslage noch rnit der Haltung der
Bevölkerung und der Presse in
irgend einem Zusammenhana.

Wiesbaden, den 23. Jan . 1915.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.
_ Bekanntmachung.
Dienstag , den 26. Januar 1915,

"" ttags 12 Uhr, versteigere ich imPrandlokal
Hclencnstraße 6 :

1 Bianino . 1 Bücherschrank, ein
Büfett , 1 Sofa , 2 Schreibtische, ein
Berti ko

öffentlich zwangsweise gegen Bar-
zcchlrrng.

Eifert , Gerichtsvollzieher,
Kaiser-Friedrich-Ring 10, Part.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 26. Januar 1915,

nachm. Zsh Uhr, werde ich im Pfand-'lokale
Moritzstraße 7

öffentlich meistbieteiid zwangsweise
gegen sAarzahlung versteigern:

1 Biktoriawagen, 1 Landauer , eine
,redcrrolle. 1 Chaiselongue , Büfett,
I ^Sofa , 3 -Herren -Schrcibtische, ein
oeffel u. o. mehr.

Wiesbaden, den 25. Januar 1915.
Richter, Gerichtsvollzieher,

__ Oranienstraße 48, 1.
Bckanntmnchuna.

.. Der Fluchtlinienplau über die Ab¬
änderung der Grillparzerstraße zwi-
fffieu der Mosvacher Straße und
orauenlobstraßc bat die Zustimmung
der Ortspolizeibehörde erhalten und
wird nunmehr im Rathaus , I . Ober,
geschoß,. Zimmer Rr . 38- , innerhalb
M Dienststundcii zu iedcrmannS
Clnsickt ofsengelegt.

- —vhierdurch  bekannt gc-
macht, daß Einwendungen gegen den
Plan innerhalb einer vierwöchigen,
am 16. Januar 1915 bcginneiwen
und inlt 'Ablauf des 13. Februar 1915
endigenden Ausschlußfrist beim
Magistrat schriftlich anzubringen
sind. .

Wiesbaden, den 11. Januar 1915.
_ _ Der Magistrat.

Verdingung.
Die Schrcinerarbeiten sLos 23 bis

42) für den MufeumSneubau sollen
im Wege der öffentlichen Aus-
ichreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
'.nittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstraße Nr . 19.
Zim, 13, eingesehen, die Angebots-
Unterlagen einschließlich Zeichnun
gen am 1 ~
oder I
1 Mk.. . .
zogen werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 149, Los . ." versehene
Angebote sind spätestens bis

Freitag , den 5. Februar 1915,
vormittags 9 Uhr,

hierher einzuretchen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwart
der etwa erscheinenden Anbieter, otx-.
der mit schriftlicher Vollmacht ver¬
sehenen Vertreter,

Rur die mit dein vorgeschriebencn

.Zuschlagsfrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 21. Januar ISIS.

Städtisches Hochbanamt.

Das Schuljahr 1915/16 beginnt Donnerstag , de» 15. April mit der
Prüfung der angemelbeten Schüler.

Bon Montag , den 1. Februar können Schüler angemeldet werden
vormittags, außer am Donnerstag , von H 12 Uhr bis 12 Uhr für Sexta bis
Untertertia auf Zimmer 24, für Obertertia bis Prima auf Zimmer 25.

Die Anmeldung kann auch schriftlich erfolgen.
Geburts -, Tauf- und Impfschein und das letzte Schulzeugnis müssen

vorgelegt werden. F349
Die Anmeldung wird man gebeten bis Mitte Februar zu erstatten.
Wiesbaden , im Januar 1915.

Ter Gymnaftaldirektor:
._ _ Dr. phil . et jur . Thamm

krels-kmikll
vom

Me«Kreuz
1

Meid»«

Annahme
von

islM-i Zigarren, TaöaK, Haschensaternerr, Kerzen,
Schokolade, Kakao, Kafermekl, Dauerwurst,

Zucker, Kandtücher, Taschentücher.

und

iMii Me «.
(Keine Vergütung von Arbeitslohn .) F229

:Bettinas non9-1 Ul notm. n.3-6 W Butt.

P Verwendet
»Kreuz-Pfennig 1*

Marken
•ul Brieten, Karten usw.

(m
Kriegs -Abende

im großen Saale der Durngesellschaft, Schwalb. Str . 8.
18. Abend : Zur Aeier des Kaisers Geburtstag

Mittwoch, de« 27. Januar » 8 Uhr.
Festrede : Herr ProfessorI»r. Spanier.

Hrchestervorträged. Wiesb. Dilettanteuorchefters.
(Leitung Herr 1 . Schmidt .)

Deklamationen und gemeinsame Lieder.
Eintrittspreis 26 Pf . (einschl. Kleidergebühr). Vorverkauf am Mittwoch

von 11—1 u. von 2V5—4 am Saal in gang. F386

Inveutor-Aisverkanf.
Zurückgesetzte

Schlafdecken
imiiiiiiiiiTTUEminiiiiiiiüiiiiiiiiiiuimiiiiiiiiimuiiiimiiminiiiiiiimiiiiiimimiiiiiiiiiHimmmmiiuiH

Weiss und farbig

KamelhaaivDecken.

Ha l f̂a Erkel , Wilhelmstrasse 60.
126

Billiger Seefisch-Verkauf
findet Dienstag in

Frickels Fischhallen
zu nachstehenden billigen Preisen statt:

la grosser Seheliseli 50, mittel 40, kleiner 30»
ff. Seelachs 30, Ia Kabeljau 35*
Schollen 60 , Dorsch 40 H
griisie Heringe TS Pf.

Die Preise verstehen sich nur ab Laden und so lange der
Vorrat in diesen Sorten reicht.

WWWele WM.
Am 27 . d. Mts ., abends 7 Uhr , gemeinschaftliches

einfaches Abendessen im Kurhanse . Anmeldungen bis tags zuvor
daselbst erbeten. Gäste willkommen. — Anzug: Zivil, kein Frack. 107

Frauenklub, E. V., Oranienstrasse 15, I.
KONZERT

am 20 . Januar , Freitagabend 7  Uhr , statt am 27. Januar.
Gesang : Frau Dr. Hans Zoepffel, Königl . Hofopernsängerin.

Am Flügel : Fräulein Hermine Schröder . F469
Gastkärten 1 Mk. Dev Vorstand.

Krieger- und# Militär-Verein.
Gegründet 1879.

Mittwoch, den 27. d. SW., abends 8 Uhr:
Monatsversammlnna.

Im Anschluß hieran eine einfache Feier des Allerhöchstn Geburtstags
Tr . Majestät des Kaisers im Bereinshause ,,' eutschcr Hof", Goldgasse 4.

Unter anderem: Ehrung einiger Mitglieder und Bortrag des Kameraden
Herrn Hauptmann d. L. Schuster , über:

„Bergleichungen der Feldzüge 1876/71 und 1914/15."
Hierzu laden wir die Herren Ehrenmitglieder und Mitglieder des

Vereins ergebenst ein, mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung F407
Der Vorstand.

Chausseehaus.
Schöne Rodelbahn.

Spangen berg 'scli es
onservatorium für Musik

Wilhelmstrasse 16. Fernruf 749.

Dienstag , den 26 . Januar , abends 7 '/, Uhr,
im grossen Saale der „Wartburg “ , Schwalbacher Strasse 51:

Vortrags-Abend der Oberklassen.
Stücke für Orchester , Klavier , Violine, Cello u. Gesang.

Eintritt frei . Eine Anzahl vorbehaltener Plätze für 50 Pf.
— zugunsten der Kriegsfürsorge des Roten Kreuzes — sind im
Bureau des Instituts und am Abend an der Kasse zu haben . 117

ÜRO für Organisation Einrichtung
und Führung von von Buchhaltungen
Geschäfts- Aufstellung von Bilanzen
büchern Bücher-Revisionen

Führung von
Geschäftsbüchern

Ueberwachung
von Buchhaltungen

Steuer-Erklärungen
Steuer-Reklamationen Bücherrevisor,

Immobilien- kaufm. Sachverständiger,
I Verwaltungen Telefon 1277.

Philippsbeigstrasse 25, 1.

Kohlen. üol| v. Melis.
u. kumpfweife. Kirchner,

" ' ' Telephon 479.
zentner-
Rhelngauer Straße Q

+  M-I.flauen! ■
wenden sich stets an

Apchkkerüil88i'il6iWp
Mediziual -Trogerie

„Santtas ".
MauritiuSstratze 5,

neben Walhalla. 1729
---- Helepborr Ä11S. -----

Zwei herrfchastl. Speisezimmer
wert unter Preis abzugeben Möbel¬
lager Blücherplatz 3/4. L1225

Mietverträge
vorrätig im

Tagblatt -Verlag
21 Langgasse 21.

jsrz-

Rkiipottie Uebersteljer. illller
(neu) ä 12 u. 15 M . zu verk. Ecke
Mauritius - u. Schwalb. Str ., Laden.

Miniatur - Flügel,
150 cm Fug , von Schiedmayer,
kurze Zeit gebraucht , i. A, billigst
zu verkaufen.
Heinrich Wolff, Wilhelmstr . 16.
Mk. 400 Makiaa.-Schlafzimmer,

innen u. außen echt Mahag ., natur¬
poliert, reiche Schnitzerei, Messina-
vergll. gr. 3tür . Sviegelschr.. Wasch¬
toilette mit hob. Marmorrückw., zwei
NaLtsch. mir Marm 2 Bettstellen,
Stühle und Handbuchihalter. 8 1226

Möbella ger Blücherplatz 8/4.

©riUautcn, Md nnn Silber
fauch Bruch), Bestecke kauft Reininger,
Sch walbacher Straße 47. Laden.

4 Pianos
für ein Seminar

zu kaufen aefucht.
auch ältere Piano «!

Off. u. V. 832a . d. Tagbl.-Berl.

Suche eine Anzahl gut erhaltener
Leitspiudelorehbante,
evt. auch neu, u. erbitte Offerten «.
A. 195 an den Tagbl.-Berlag.

ol.. innen halb Eichen. 48 Mk.. voll
Jertifo m. Svieg. 45 Mk , Trumeau-
Sviegel mit schweren Säulen 33 Mk.
Möbellager Blücherplatz 3/4 . 6 1224

C!nf.prM.WjttslkaMml.
mit 3—4000 Mk. Barvermöaen kann
sich an gut rentierender Fremden¬
pension beteiligen. Briefe u. B. 863
an den Tagbl .-Berlag.

Wer Sr-Igetreide verfüttert, versündigt
M)  am Katrrland und macht sich strafbar!
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Gnstav-Adolf-Uereln.
km,Me UMM ml! «imdemiemlie,!

Wie alljährlich, so wird auch jetzt wieder die

Hililss»ml»«g siir fien®iiRaü-ltioif-ilrrei!i
üocgencuratcii. ^ &cr  Gustav -Adols-Berein unseren Glaubensgenossen in
der Zerstreuung (..Diaspora "), d. i. unter vorwiegend katholsichcr Bevölke¬
rung zerstreut umher wohnen und bei ihrer Armut und Not in Gefahr
sind, der evangelischen Kirche verloren zu gehen, durch Erbauung von
Kirchen, Kapellen und Schulen , sowie durch Anstellung von Pfarrern und
Lehrern zu einem geordneten kirchlichen Gemeindeleben verhelfen totu. ,

So laßt Euch denn aufs neue das Samariterwort unseres Vereins
empfohlen sein, eingedenk der apostolischen Mahnung : ..Als wir nun Zeit
bcchen. so lastet uns Gutes tun an jedermann , allermeist aber an des
Glaubens Genoffen." (Gal . 6, 10.) , .

Mit der Sammlung sind beauftragt Herr Heinrich Stamm und
Frau  und Frau Kettenb  ach.

Die Sammelbücher sind auf dcreii Namen ausgestellt und von der
Königlichen Polizeidirektion und von dem Vorsitzenden und Rechner unseres

Zwechmreinsj ^ ^ ^ ^ E ^lung zufällig übergangen sein sollte oder lieber
seinen Betrag cinschicken möchte, wolle ihn einem der Unterzeichneten̂ zu-
kommen lassen. . F 831

Wiesbaden,  im Januar 1915.
Der Vorstand des Zweiavcreins Wiesbaden.

Lieber, Pfarrer , Vorsitzender. Dich!, Pfarrer , dessen Stellvertreter.
Viktor, Rektor, Schriftführer . Beckmann, Pfarrer , dessen Stellvertreter.
Barner , Stadtkämmerer a. D .. Rechner. (Postscheckkonto 3749 Frankfurt/M ).
Anacker, Professor, Direktor des stcidt, Lhzeums II . Bickel, Dekan. W. Cron,
Rentner . Ph . Diehl» Lehrer . Fischer - Dick, Kgl. Baurat . Dr . Fresenius,
Professor. Grein . Pfarrer . Hanert , Schuhmachermeister. Hochhut, Professor.
Hofmann , Pfarrer . Jung , Rektor. L. Kolb» Reallehrer . Korthener, Pfarrer.
Krekel, Landeshauptmann . Dr . Maurer , General -Superintendent a. D.,
Wirft . Geheimer Ober-Konsistorialrat . Dr . Meinecke, Pfarrer . Merz,
Pfarrer . Ohl», General -Superintendent . Philippi , Pfarrer . Dr . Proebsting,
Sanitätsrat . Renckhoff, Landgerichts-Präsident , Geheimer Ober-Justizrat.
Dr . H. Romeis , Justizrat . Dr . Schlosser, Pfarrer . Dr . E. Schneider,
Professor. Schneider, Schreinermeister . Schüßler , Pfarrer . W. Thon,
Rentner . Beesenmetzer, Pfarrer . Beidt, Pfarrer . Dr . Wagner , Geheimer

Archivrat. Weber, Pfarrer.

lnnentur-taerhauf!
Rest-Partien von 1—8 Fenster

Gardinen
Halbstores Stores

Spachtel — Klöppelspitzen — Filet antiqne
weit unter Preis.

H. W. ERKEL, Wilhelmstr . 60.
127

Avlerstratze 27 Ecke Schachtstratze
empfiehlt:

Prima Rindfleisch Pfd . 8« Pf
Lenden und Roastbeef

fortwährend im Ausschnitt

zu billigstem Tagespreis.
,Ldeal "-Schreibmaschine, gebr^

sehr gut erhalten , mit Garantie für
130 Mk. zu verk. Rheinstraß e 48, P .

Großen Hotels u. Pensionen wird
dauernd

groher Verdienst
mit feinster Sache ohne Konkurrenz
nachgewiesen. Gefl. Anfragen unter
P . 863 an den Tagbl .-Verlag ._

Feine 5-Zim -
Wohnung Emser Str . 46, 2. Näh.

_ betz dl« ster , Gartenhaus 3. 342
Eleg. möbl. gr.
Zimmer an bess.
Herrn zu verm.
Ruh.ung.Wohn.
Off, unter X. 863 an Tagbl.-Berlag.

Kontoristin
mit schöner Handschrift, flott in

Abschrift, u. Äng. der Geh.-Än pr. an
L. D. Jung , Kirchgaffe 47.

Dreher,
Maschinenschlosser,
Banschlosser,
Kesselschmieve

zum sofortigen Eintritt bei lohnender
Beschäftigung««sucht. ™
I . S . Fries Sohn,
_Frankf nrt a. M.-Süd.
Witwe, hübsch, gesund u. lebensfroh,
wünscht Heirat mit aeb. reichem, nur
älterem Herrn . Offerten u. L. 862
an den Lagbl .-Verlag.

KlMMm ÄÄ
Hel . Kram -li. Bi arktstr. 25, v. 3-6, ct. ia. jrtTJ

Trauer-Kleider Trauer-Blusen
Trauer Mäntel Trauer-Stoffe
Trauer-Röcke Schleier-Crepe

Änderungen werden hoch
am gleichen Tage erledigt
AulwähbendungcnTereihvilligslFrank&Marx

KirdigasseSI Wiesbaden kkefriedridisfr.

Wegen Aufgabe
des Sarglagers
verkaufe reich gekehlte Eichensärge

von 166 Mk. an.

Hööenstr . 7. Het . 4491.
FM>Iie»-fil»hnchteii1

Allen Denen , die meinem
lieben Mann die letzte Ehre
erwiesen, sage ich herzlichen
Dank, besonders aber Herrn
Pfarrer Meininger für seine
trostreichen Worte am Grabe,
auch den Mitarbeitern vom
Straßenbahnbetrieb für die
liebevolle Beteiligung sage ich
herzlichen Dank.

Die trauernde Witwe:
Anna Gbert.

Wm-McHm dir. Wagner, Cniniasfa. 27.
empfieh't sich zur Anfertigung von Jackenkleidern , elegante Ausführung , zir
ausnahmsweis billigen Preisen . (Neuestes Modeheft .)_

Wiesbadener Mäiinergesang-Vereln. E. V.
Am 22. August v. J . fand in der Schlacht

bei Neuf -Chateau den Heldentod unser
treuer Sangesbruder

Ernst Gutjahr,
Unteroffizier imReserve -Inf .-Rgt . Nr. 80.

r.  Wir betrauern in dem für das Vaterland
Gefallenen einen uns liebgewordenen Freund , den wir in
treuem Gedenken behalten werden.

Der Vorstand.

Todes - Anzeige.
Verwandten , FreunSen und Bekannten die traurige Mit¬

teilung , daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , meinen
lieben Mann , unsern guten Vater , Schwiegervater , Großvater,
Schwager und Onkel,

Herrn Wilhelm Pfeil,
nach kurzem mit großer Geduld ertragenem Krankenlager in
ein besseres Dasein abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen : Frau Pfeil.
Wiesbaden (Herrnmühlgasse 7), den 25. Januar 1915.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 2l/s Uhr auf

dem Südfriedhof statt.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei den: Ab¬
leben meines lieben Neffen und Pflegesohnes,

Alfred Halah.
spreche ich meinen innigsten Dank aus . Besonders Herrn Pfarrer
Beckmann für seine schönen Worte am Grabe , auch seinen Herren
Lehrern und der Klasse Quarta des Realgymnasiums , sowie
Allen, welche meinen: teuren Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen;
ebenso für die schönen Kranzspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Franziska Marcks und
Rudolf Marcks, z. Zt . im Felde.

Portemonnaie mit 33 Mk. verloren
von Bertramstraße bis Marktplatz 5.
Gegen gute Belohnung abzugeben
Bertramstraße 12. 1 rechts.

Verloren
wurde von einem Dienstmädchen
Samstagabend zw. 5—6 Uhr ein
Hundertmarkschein v. d. Laden Nero-
straße 14 d. Saalgaffe , Coulinstraße,
Postbüro Schützenhofstr. Geg. gute
Belohn, abzug. Kapellcnstraße 52.

Brosche,
blauer Stein , mit Brillanten um¬
gehen. verloren Sonntagabend von
Krone, Aßmannshausen , Zug 10.06
nach Wiesbaden, Kaiserstratze bis
Restaurant Metropole, Wilhelmstraße.
Gegen Belohnung abzugeben Bier-
stadter Straße 7, Zimmer 16.

Regenschirm verwechselt,
Konditorei Lehmann , Donnerstag,
den 20. Januar . Umtausch Hotel
Kaisevbad.  _

Weißer Foxterrier
mit schwarzem Ohr entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben

Parkweg 12.

Trauerhüte,
Trauerschleier
stets in größter Auswahl am

Lager. 1899

vina vaer
releph. 927. Langgassc 44.

Reute morgen entschlief sanft nach längerem Leiden mein innigst geliebter
Mann, Sohn, unser lieber Onkel und Schwager,

Herr Gustav Seib.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Kätha Seib, geb. Frensch.
Else Seib.

Wiesbaden , Bad Soden i. T., den 24. Januar 1-915.
Kl . Burgstrasse S.

Von Blumenspenden bitte dankend abzusehen.
Die Beerdigung findet in der Stille statt. 122

Statt jeder besonderen Mitteilung.
Heute nachmittag 3 'h Uhr entschlief sanft mein inniggeliebter

Mann, unser guter treuer Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder,
Schwager und Onkel,

Herr Alexander Koenemann.
Im Namen der Hinterbliebenen;

In tiefer Trauer:

Ottilie Koenemann,
geh. Drinhaus.

Wiesbaden , 23 Januar 1915. 125
Auf Wunsch des Verstorbenen findet die Einäscherung in aller

Stille statt . Blumen spenden und Beileidsbesuche dankend abgelehnt.
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Eine Wohltat iiir unsere
Krieger!

mit 1Karton: 10 St. Kohlen
Mk. 1.50.

Als Hand-, Leib- und Herz-
Wärmer bestens bewährt.

Ein Stabsarzt schreibt
nach im Feld gemachten
Erfahrungen: „Die Spender
der Liebesgaben in der Hei¬
mat sollten diese Oefchen
häufiger ins Feld schicken.“
”3. L.D.JmgK“ g-
Wiederverk. erh. hoh. Rab.
Jede Menge sofort lieferbar.

K116

Bei Rheuma, Gicht und Ischias,
Neuralgie, Nervosität, Ermattung
u. sportlichen Anstrengungen wirkt
Apotheker Naschold ’s gesetz
lieh geschützter

Emopinol-
(echt verstärkter Fichtennadel

Franzbranntwein),
äusserst wohltuend, kräftigend und
wirksam, und ist zur Massage un¬
entbehrlich. Aerztiich erprobt und
empfohlen; lOOOfache Anerken¬
nungen; Export nach allen Ländern.

Vertrieb nur Drogerie Moebus,
Taunusstr. 25, Teleph. 2007. 1734

♦♦♦♦♦ 44MM »« »« »« m«

Kriegsgeldbörse!
Neuheit!

Letztes verbessertes Modell!
Uebersichtliche Anordnung

sämtl. Scheine, besonderes Ab¬
teil für Silber, Verwechselung
od. Verlust jetzt ausgeschloss.,
Preis in eleganter Ausführung
aus bestem weichen Leder
Mk. 4.50 und Mk, 5.50.

Erbitte Besichtigung. 40
W.Reichelt,Offenbacher Leder-

warenhnus, Gr. Burgstr. 6.

BilligeTapeteu
Grosse Anzahl Tapeten-Reste

verkaufe von J2  Pf *an die Rolle.

Rudofipli 19 aase,
Kl. Burgstr. 9.

Steingasse 21, P. Tel. 2337b. Hahn.
Empfehle mich im Setzen, Reinigen,

Reparieren, Ausmauern ustv. vonOeses. Me». Lome» .
sowie allen ander .Fenerungsanlagen.

Reinigen von Zentralheizungen.
Sämtliche in dieses Fach einschlag.

Arbeiten werden prompt und bei bill.
Berechnung ausgeführt.

Trinkt

Riforma-
Frucht-Kaffee

per Pfd. 50, 75 und 100 Pf.
Idealster Ersatz für den schädlichen

und teuren Bohnenkaffee. 51

Kneippli ans, Riieinstr. 71.
iaiios

I neu und gebraucht,
' Harmoniums.

W»iet-Znstrumen c.
Schmitz, Rheinstr. 52.

Hin Sanitäfshier allerersten Ranges ist das

Echte Tauchlitzer Schwarzbier
aus der Elstertal- Brauerei Tauchlitz in Thür. — Gegr. 1697.

Von vielen hiesigen ärztlichen Autoritäten wegen seines geringen Alkoholgehalts,
absoluten Reinheit und Bekömmlichkeit verordnet u. empfohlen bei Rekonvaleszenten,
Blutarmen , Wöchnerinnen, Magen- u. Darmleidenden , sowie geschwächten und nervösen
Personen . Ein Gläschen Tauchlitzer Schwarzb ier zum Frühstück , Mittag - und Abend¬
essen sollte Jedermann gemessen, denn es fördert den Appetit , beschleunigt den Stoff¬
wechsel und wirkt überraschend blutbildend.

In den hiesigen Lazaretten ist das Tauchlitzer Schwarzbier bestens eingeführt und
liegen über die wohltuende Wirkung des Bieres bei geschwächten und genesenden
Kriegern viele Anerkennungsschreiben hiesiger Aerzte bei mir vor.

Loreleyring 11. Rdfoert Pg* 6USS Nadlf. Telephon 385.

fl . Stiilg ’er , Häfnergasse 16.
Innentur -fliuDerhauf!

Kristall — ? orzellati — Suxuswaren.
Auf alle nicht im Ausverkauf befindlichen Artikel 10 Prozent KaSSeil - Rafoatt.

Verkauf gegen bar . -tp|

Günstige Gelegenheit für Braut-Ausstattungen.
Jetzt gekaufte Waren werden auf Wunsch für spätere Abliefe ûiq auf bewahrt! 11g

Älle
Drucksachen ^

mß  fertigt in kurzer Frist zu mäßigen
Preisen die l £. | $chellenberg ’sche

"O  Hofbuchdruckerei ,Wiesbaden Q*
Kontore im „'Sagblatthaus u

Dranggasse 21
Fernsprecher

6650/53

w

ERZIELTE BISHER EINEN

BOMBEN -ERFOLG.
BEACHTEN SIE

UNSERE PLAKATEVOR
DEM THEATER.

„Zum Bilrgcrlios".
Michelsberg 28.

Abends von 8 Uhr ab:
Henrich-Bräu , heA,

direkt vom Faß.

ßWie»»kr©arontir.
Lagerung ganzer Wohnungs-
Einrichtnngen«. einzeln. Stücke.

Aa > u. Abfuhr von Waggons.
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung vr»

Sarrd , Kies u . Gartrnkles.

SgrMmgrfkMssk
snesDuOen®.«.&.

nur Adolfstraße I,
an der Rheinstraße.

Ilicht ;n verwechseln mit andere«
Airmen.

872 Telephon 872.
Telegramm «Adresse: „Prompt ".

Eigene Lagerhäuser:
Adolfstratze1 und auf dem « Ster,

- bahnhofe Wiesbaden- West.
_tGeleiseanschiuß .)_ I

Billiger Hausbrand.
Griess gewaschenen Fettnnsskohlen

Sclne barbeiten,
Vervielfältigungen,

Schrelbm.-Reparatnrek
Wagner, Rheinstraße 48. Tel. 5957,
ErsllyrkNk IaülkllslAle!crin

mit feinsten Referenzen empfiehlt t; d)
während der Kriegsdauer , auch'außer
dem Hause. Offerten unter O. 863
an den Tagbl .-Verlag . _>i » », i■m ii iiiimiih ■

Kiirliaiis-Ieranstaltimgei!
am Dienstag, 26. Januar.

zu Mk. 20.50 bei Abnahme von 20 Ztr. aufwärts
in loser Fuhre frei an das Haus. für

zu Mk. 22.— bei Abnahme von 20 Ztr. in Säcken ( 1000 Kilo,
frei Keller . . |

zu Mk. 1.15 den Zentner in Säcken frei Keller bei Mengen
unter 20 Zentner. 80

Kohlen-Verkauf-Gesellschaft
Bahuhofstrasse 2. mit beschränkter Haftung. Fernsprecher Nr. 545 u. 775.

.§ Bknciti |ontg
per Pfund 1.20 und 1.40 Mk. kauft man am besten direkt in der- garl  p rael orius,~

Abfuhr von ankommen Jens Waggons
(Massengüter aller Art)

inkl. Ausladen u. Abladen, besorgt
prompi und billig durch geschultes
Personal und eigene Gespanne und

- - Wagen jeder Art. 109,:
Hoispedheur L. RETTENMAYER, » Nikojasstrassa5. Tel. 12, 124.

Erstes u. ält. Institut am Platze für
Gesichtspflege!

Falten, welke Haut,
Gesichfshaare

werden entfernt unter Garantie.
_ Krau E. <»i <»: » „,PS ■ Kirchgasse 17, 1. Stock

Für

Reform-Restaurant
ttti luven ar in bester Jrequen-
tes er Kurtage hier wirdka/>it Ikr.
Unternehmer gesucht Tücht. Ge-
diciftsfiihrer evtl, zur Verfügung.

OJf. unter Z, 86i an Tagbl-Verl.

Abonnements- Konzerts
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr H.' Jrmer, Kurkapellm.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Huldigungsmarsch von F. Liszt.
2. Ouvertüre zur Cantate „Die vier

Menschenalter“ von V. Lachner.
3. Deutsch und Ungarisch von

M. Moszkowski.
4. Fantasie aus 'der Oper „Der

Tribut von Zamora“ von
Ch. Gounod.

5. Ein Wonnetraum von
E. Meyer-Helmund.

6. Ouvertüre zur Oper „Die lustigenWeiber von Windsor“ von
O. Nicolai.

7. Ba'lettmusik aus der Oper „Der
Prophet“ von G. Meyerbeer.

Abends8 Uhr:
1. Ouvertüre über Motive aus

Rossiniŝ „Stabat mater“ von
G. Mercadante.

2. Aschenbrödel, Märchenbild von
F. Bendel.

3. Parsifal-Paraphrase von
R. Wagner-Wilhelmj.

Herr Konzertmslr. K.Thomann.
4. Peer Gynt-Suite Nr. 2vonE. Grieg

I. Der Brautraub (Ingrids Klage).II . Arabischer Tanz.
III . Peer Gynts Heimkehr (Stür¬

mischer Abend an der Küste
und Solveijgs Lied).

5.  II . ungarische Rhapsodie voa
F. Liszt
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